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Der Rauch nnd die Raiichverzehriiiig.
Von Prof. Dr. Knapp in München.

Nach der gemeinen Erfahrung ist der Rauch des Holzes zwar

lehr beißendfür die Augen, aber leicht Und zum Aufsteigen geneigt;
der Rauch von fossiler, besonders backender Steinkohle ist nicht bei-

ßend, aber in Folge des geringem Sauerstoffgehaltes reichlicher,
dicker, schwerer, weniger geneigt, sich in die Luft zu erheben. Er

haftet mit einer gewissenBeharrlichkeit an der Umgebung, als eine

Wolke, die in den Steinkohlenländernalles in ein trübes, düsteres
Gewand hüllt, und Alles, von den Werken der monumentalen Kunst
an bis zur niedrigstenHütte, Marmor Und Wände, Häuser und

Einwohner,Weißzeugund Haut, mit einem stetigewNiederschlag
Von Ruß in zarten Flocken verunreinigt, gegen den man sich ver-

gebens zu vertheidigensucht, —- eine Dunstwolke, die durch ihren
kaum zu bewältigendenEinfluß auf Reinheit des Körpers Und der
Luft dieöffentlicheWohlfahrt und GesundheitbeeinträchtigtMan
begtelft, daß an Orten, wo Millionen auf wenigen Quadratmeilen

zusammengedrängtwohnen, der Rauch sich bis zum Grade eines

Unektragllchenuebelsgesteigert. Der Kampf Segen Vielenkl)MmerilcheU
Mißstandhat daher auch naturgemäßim Lande der Steinkohle und

»seinerMetropole begonnenund bezeichnetdas Auftreten dieseswich-
tISeUFolsilsals Brennstoffschon in seinenersten Anfängen.

Wenn aUch schonim Alterthume ein Fossilunter dem Namen

»schwarzerBernsteln»«vorkommt, welches man mit größterWahr-
scheinlichkeitals Stemkohiezu deuten hat, wenn auch Steiukohiein
England853 erwahntfwordemsigurirt siedamals dochnur als mine-
ralogischeEigenthumlichkeitohne jeden Gebrauchzwekths

Die Verwendung derSteinkohlezu häuslichenZwecken läßt
sIchmit Sicherheit zuerstM England und zwar um die Mitte, und
m Belslen gegen Ende Des 12Jahrhunderts nachweisen-Im Jahr
1239 Sah KönigHeinrichHI- den «good men of Neweastle« ein

Privileg ,,ot’ djggjng eoals«, im Jahr 1291 erhielt ein schottisches
Kloster ein solches. Daß zu jener Zeit die Steinkohle im südlichen
Europa noch gar nicht, ebenso daß sie in China schon längst-bekannt
war, geht aus dem Reisebericht (1272—95) des Venetianers
Marco Polo hervor, worin es heißt: »in den Bergen von Cataja
wird eine Gattung schwarzer Steine gegraben, welche, ins Feuer
gelegt, wie Holz brennenund einmal im Brande lange halten ——·

Die Steine machen gleichanderer Kohle nur anfangs, wenn sie ent-

zündetwerden, eine kleine Flamme, glühendann blos fort und geben
eine großeHitzevon·sich.« Erst mit Beginn des 17. Jahrhunderts
kamen Steinkohlen M England allgemein in Gebrauch, tauchten auch
die Conilicte wegen den Kohlenrauchalsbald auf. Schon die Kö-

nigin Elisabelh if 1603) Und Edward I. (f 1625) erließenVerbote

gegen die neue LuftVekpestUng;1649 petitionirte die City von Lon-

don gegen ,,tw0 nuisances or offensive commodities which were

Eker to come into great use and estime«, eine davon war

,,Newcast160081 in regard of thejr steneh.« Natürlichkonnten

diese Verbote und Beschwerdenden Gang der Dinge nicht hemmen
und verhallten vollends auf lange, nachdem die Steinkohle durch
durch genaues Studium ihrer geologischenVerhältnisse,ganz beson-
ders aber durch ihre Einführungin den Eisenhohofenproceß(1713)
und Dampfmaschinenbetrieb begonnen hatte, in ihre Ietzlge volks-

wirthschaftlicheBedeutungeinzutreten. Die Klagen verhallten nicht
auf immer, denn das Uebel wuchsvon Jal)r zU Falle-nachdem die

Industrie in die großenStädte eingezogen undinit den häuslichen
Herden, die Esseneiner getvalllgenGepekbskhatlgkeitzusammen zu
wirken begannen, erhob sichallmällg eer geschlosseneund siegreiche
Opposition .

Eine auf dem Lande wohnendeFamilie hat eine bedeutend

geringerejährlicheAusgabe auf Wascheklvhnfür Leib«wäsche,als

eine gleicheFamilie in einer Steinkohlenbrennenden Stadt; der Un-

terschied,so berechneteman, beläuftsichfür die Bewohner von Lon-
"
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don z. B. auf 272 Million Pfd. Sterl. jährlich. Aber der Rauch,

fügten die Leute der Wissenschafthinzu, ist nicht nur eine großeUn-

bequemlicbkeit,sondern auch ein erheblicher Verlust an Brennstoff,
insofern seine brennbaren Bestandtheile nicht dazu gelangten, durch
Verbrennung ihre Wärme zu entwickeln. Die Entstehung des Rau-

ches, obwohl schwierig zu vermeiden, folgerte man weiter, liegt doch
keineswegs mit Noihwendigkeitin der Natur der Sache, vielmehr
lediglich in der Unvollkommenheit der Heizeinrichtungen. Der Er-

sindungsgeistwirkte aus allen genannten Rücksichtenmächtigauf
eine Umgestaltung des Heizwesens hin,

Den stärkstenAntrieb hat diese Frage der sbg ,,Rauchver-
zehrung« durch den Parlamentsactch vom 20.August1853 erhal-
ten, welcher allen Feuerungen der Hauptstadt und jedem Dampf-
schiff oberhalb Londonbridge vom 1. August des folgenden Jahres
ab eine Einrichtung der Feuerungen vorschreibt, welche geeignet ist,
»denRauch zu verzehren und zu verbrennen« mit der mildernden

Einschränkungjedoch, daß der Richter unter »Rauchverzehren«2e.

nicht ,,allen Rauch« 2c., sondern nur die Verbrennung des Rauchs
»so vollständig als möglich«zu verstehenhabe. Es folgte im Jahr
1854 eine entsprechende Verordnung der Polizeipräfeeturin Paris.
Wie man weiß, gehörenweder alle Bestrebungen, noch alle Erfin-
dungen im Fache der Rauchverzehrung der neuern Zeit an. Abge-
sehendavon, daß man seit mehr als einem Jahrtausendin den Glas-,

seit einem Jahrhundert in den PorzellanöfenEinrichtungen besitzt,
welche bis’ zu einer Klafter Holz in der Stunde ohne Spur von

Rauch verbrennen, hat sich schonPapin 1697 mit der Frage be-

schäftigt· Aber die großeMehrzahl ist seit jener Einschreitung der

Gesetzgeberein feststehenderArtikel der Patentlisten und in ihrer
Beschreibung zu einem umfangreichen Zweig der gewerb-
lichen Literatur angeschwollen. Als z· B. die Kohlenbergwerks-

gesellschaftin London 1857 einen Preis auf ein rauchfreies Feuer
aussehte, welchesnoch dazu einer bestimmt vorgeschriebenenForm

von Kesseln anzupassen war, liefen sofort 103 verschiedeneVorszäge
ein. Die nachstehende Zusammenstellung ist dazu bestimmt, einen

Ueberblick über die Prinzipien, Grundsätzeoder leitenden Gedanken

zu geben, denen die verschiedenenErfinder gefolgt sind, wenn auch
nicht absolut vollständig das Gesammtdetail, so doch die mehr be-

kannt gewordenen Construetionen umfassen»
Nach der strengen Forderung der Theorie sollte der Kohlen-

und der Wasserstoff eines Brennmaterials vollkommen und rein in

Kohlensäureund Wasser aufgehen. Jn der Ausübung und bei der

gewöhnlichenFeuerung ist es jedochausnehmend schwerer, die man-

nichfachenForderungen gleichzeitigzu erfüllen, von denen jener end-

giltige Abschlußdes Verbrennungsprocesses abhängt. Oft ist die

Speisung des Feuers mit Luft überhauptoder doch zu gewissenZeit-
punkten unvollkommen, viel öfter noch fehlt es an der zur voll-

kommenen Verbrennung nöthigenTemperatur; ist also die Abküh-
lung im Feuerraum zu groß, sei es durch zu großenLuftüberschuß,
sei es durch die Einrichtung des Heizapparates selbst,oder durch vor-

zeitigeBenutzung der entwickelten Wärme. Am allerhäufigsten
wirken beide Ursachen zu einer unvollkommenen Verbrennung zu-
sammen. Bei Koks, Holzkohlen, Anthracite, kurz bei Brennstossen,
die nur sehr kleine Antheile flüchtigerBestandtheileenthalten, kann

in diesemFalle nur Kohlenoxydstatt oder neben Kohlensäure,aber

keine sichtbarenVerbrennungsproducte austreten»
Bei sehr wassetstoffhaltigenBrennstoffen, wie Steinkohle,

Braunkohle, Torf und Holz ist dies anders, denn es tritt hier der

wesentlicheUnterschiedein, daß nicht diese Körper selbst«brennen,

sondern lediglich ihre Zersetzungsproductein der Hitze. Niemand

hat je Holz oder Steinkohle brennen sehen. Diese Stoffe zersetzen
sich bei einer Temperatur, bei der sie sichnoch nicht entzünden. Ins
Feuer gebrachteItfahrensie daher keine andere Einwirkung, als die

trockne Destillation,gerade wie bei der Gasbereitung;sie entwickeln
eine Menge von gas- und dampfförmigenProducten (binäreUnd

ternäre Verbindungen aus Kohlen-, Wasser- und Sauerstoff) und
hinterlasseneinen kohligenRückstand(HDlszhle, Lohkohle). DIE

flüchtigenProducte, als die entzündlicheren,fangen zuerst Feuer
und bilden die Flamme, die nichtslüchtigenKohlen- Und Kokrück-

ständePetbrennen(bekanntlichmit nur schwachleuchtenderKohlenoxyd-
flamme)nach dem Erlöschender leuchtenden Flamme unter Ver-

gkimmungals Kohlengluth,denn die den in Zersetzungbegriffenen
J-

it) smoke nuisance abatement act·
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Brennstoff umhüllendeAtmosphärevon flüchtigenProducten hindert
den Zutritt der Luft zu der schon gebildeten Kohle und schütztsie
gleichsam vor deererbrennung Aus diesen Gründen sindet die

Verbrennung eines Brennstoffes stets in zwei verschiedenenin der

Zeit auf einander folgendenProzessen statt. Bei den wasserstoffhalx
tigen Brennstofsen sind es daher die eben ausgetriebenen flüchtigen
Theile, welche der Verbrennung entgehen. Entweder theilweise, so
daßKohlenstoffunverbrannt ausgeschieden-wird,oder gänzlich. Es

mischen sich alsdann mit der Kohlensäure, dem Stickstoffund der

atmosphärischenLuft nicht blos Kohlenoxyd, sondern auch eine Menge
brenzlich-erVerbindungen aus Kohlen-, Wasser- und Sauerstoff als

Gase, mehr noch als Dämpfe der Bestandtheile des Theers oder

Theerwassersnebst dem ausgeschiedenen, fein zertheilten Kohlenstoff
oder Ruß bei, und bilden einen sichtbaren, hellgrauen, graugelben
bis tief dunkelgrau gefärbtenGasstrom, der im Leben als ,,Rauch«
bekannt ist.

Schon die üblicheBenennung »Rauchverzehrung«weist darauf
hin, daß man im Allgemeinenmehr darauf aus ist, den durch man-

gelhafte Leitung des Feuers oder zweckwidrigenEinrichtungder

Feuerung entwickelten Rauch nachträglichzu verbrennen, als über-

haupt und von Haus aus der Entstehung des Rauches durch eine

Heizung zuvorzukommen, welche besser mit den Gesetzen der Ver-

brennung in Einklang stehen, obwohl gerade der letztereWeg, streng
genommen, der allein rationelle genannt zu werden verdient.

I. Waschen der VerbrennungsgaseF
Jn der Gegend von on Tyne Newcastle läßt man den Rauch

aus einer Anzahl Feuerungen vor dem Eintritt in die gemeinschaft-
liche Esse durch einen in Zickzackauf- und abwärts gebogenenKanal

gehen. Jn jedem abwärtsgehendenSchenkel, also in der Richtung
des Zuges, ergießtein durch Pumpen gespeister, nach Art der Gieß-
kannenbrausenhergerichteterWasserbehälter einen ununterbrochenen
Regen, so daß die Gase der Feuerung durch Abwaschan von den

sichtbaren (Ruß-) Theilen befreit werden. Eine ganz ähnlicheEin-

richtung von Jean unterscheidet sichnur darin, daß dieser Wasser
und Rußmittelst eines Schaufelrades, statt eines künstlichenRegens,
in gehörigeBerührung bringt. Das Waschen des Rauch-esist ent-

schieden der verwerflichste Weg , denn man beseitigt nicht die unsicht-
baren, aber riechenden Theile des Rauchs, sondern die sichtbaren,
nicht riechenden. Man verliert bei einer Ausgabe für die mechanische
Kraft zur Hebung und Bewegung des Wassers, sowie für den Ap-
parat, einen großenTheil der Temperatur, also auch der Zugkraft.
Jn einer solchen Einrichtung derselben Gegend (um Newcastle) in
einem Hüttenwerk, wo man den Rauch zur Wiedergewinnung
von mit fortgerissenenBleitheilen wäscht,hat man für nothwendig-
gefunden, die Esse durch einen Saugpumpapparat (ein umgekehrtes
Glockengebläse)zu ersetzen.

II. Verbrennung des Rauches
Alle übrigenRauchverzehrersuchenihren Zweck durch Verbren-

nung des Rauches zu erreichen, Viele zunächstdurch
Ä. Verbesserung der Roste

in der Absicht einer gleichmäßigenLagernng des BrennstossUnd

gleichmäßige-nDurchgangder Luft zu bieten.

Holzhaufen schlug eine einfacheAenderungin der Form der

Rvststäbevor. Diese sind, wie üblich,hochkantiggelagert, aber auf
der Oberflächemit einer Reihe von Einschnitten versehen, zwischen
welchen eben so viele Hervorragungen stehen bleiben,so daß das

Ganze das Ansehen einer Zahnstange gewinnt. Qleauf den Rost
gelegtenKohlenstückeschweben gleichsam auf den emzelnen Spitzen
oder Zähnen und lassen mittelst der Einschnitte eiUe seitlicheVer-

theilung der Zugluft zu.
F.Ha11wiu hohle Roststeibeangewendetwissen, durch welche

Luft hindukchzieht,die, nachdem sie sichauf Ihrem Wege erhitzt hat,
an einem ängsschlitzeder obern Selte ausströmt Ein in der

Höhlungde Roststabes verschiebbatekStkareguridt den Luftzutritt,
eine Einricltung, die jedochschwerllchIm Feuer lange brauchbar
bleiben dü te.

,

Der Treppenrost ist Unstreitlgdie cinfachste,sinnreichsteund

bewährtesteErfindung ihrer Art, die man einem Unbekannten Ur-

heber aus OesterreichPerdankhDie Roststäbesind flach,nicht hoch-
kantig, aber sv ÜberelnandekgelagerteEisenschienen.daßjede oben
Um etwa 2 Zoll zurücktrittund das Ganze eine geneigte, stufenwe-
mige Anordnung bildet. Der Treppenrost schließtden Feuerraum



in der Art ab, daß der Luftzutritt von hinten durch die Zwischen-
räume der Stäbe und die Speisung durch eine ziemlichschmale, mit

einem Rumpf verseheneOeffnung, also stetig und ohne Störung
des Ganges, stattfindet, weil der Rumpf stets durch Brennstoff ge-

schlossenist. Der Gang des Feuers hängt wesentlich von der Weite
der Rumpföffnungab, welche das Maß der Aufschüttungbedingt
Und 6—8 Zoll beträgt, je nach der Natur des Brennstossss — er

ist ferner von der Neigung des Rostes bedingt, welche sichnach dem

natürlichenBöschungswinkeldes Brennmaterials richtetz
—— Die

Vortheiledes Treppenrostes sind mehrfache. Es kann nie Brenn-

stoff durch die Rostzwischenräumehindurchfallen; der Rost ist
mehr als irgend ein anderer mit einer gleichmäßigenSchicht Kohle
bedeckt; es ist daher das Verhältnißzwischen Brennstoff und Zug-
luft gesicherter als sonst-, die strahlende Wärme jeder Roststange
kommt sehr großenTheils der nächstoberen, also der Erhaltung der

Verbrennungstemperaturzu Gunsten.
Die meisten Verbesserungen in dieser Richtung fielen auf be-

wegliche Roste. J. Clay läßt die Roststäbe,ohne daß sie ihren
Ort ändern, sich walzenartig um ihre Achse drehen. F. Hall (in
elner andern, als die vorher genannte Eonstruetion) gibt ihnen eine
Vor- und rückwärtsgehende,Hazeldine eine mittelnde Bewegung.
Sein mechanischeingerichteterRost kann auf einem Gestell mit Rä-
dern und Schienen in denOfen aus- Und eingefahrenwergen. Die

einzelnenRoststäbesind mit besondernAnsätzenversehen, die sichab-
Wärts erstrecken,und in die Einschnitte einer nach der Länge des J
Rosteslaufenden, gezahnten Schiene gebettet liege-n. LetztereSchie- T
nen sind an einer Seite mit einem Ausschnitt versehen, worin sich
eine excentrifcheScheibedreht und so das Ganze in jener rüttelnden
Bewegungerhält.

'

Bessemer’s Rost bestehtnicht mehr aus Stäben oder Schienen,
sondern aus Rädern oder Scheiben, die auf einer Achse in gleichem
Abstandewie Roststäbeaufgezogensind. Solcher Achsen liegt eine

Reihehintereinander, und zwar um den halbenAbstand der Räder

gegen einander versetzt, so daß die Summe aller dieserScheiben die «

An jeder Scheibenachse außerhalbdes Ofens ist s säulen und allmäliges Verschwinden derselben bezeichnet.Rostflächebildet.
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ausgesetzt,stetsmöglichsteinfachund so wenig wie möglichzusammen-
gesetzteMechanismen sein sollen.

B. Verbesserungen im Nachschüren.

Schon die beweglichenRoste haben einigermaßendas Haupt-
gsebrechenfast aller Feueraugen und Hauptursachedes Meisten Und

lDicksteURauches km Auge, nämlich den Act des Nachschürens.Mit

wenigen Ausnahmen kommen zwei Dinge dabei in Betracht: das

Oeffnen der Heizthüreoder Thüre zum Nachlegen, dann das Auf-
schüttenvon frischemBrennstoff Die richtigen Verhältnisseunserer
Feuereinrichtungen, die Bedingungen des Zugs und der Verbren-

nung sind bei den einen, wie bei den andern, plötzlichund auf einige
Zeit in Frage gestellt. Durch das Oeffnen der Heizthürestürtztein

kalter, für die Verbrennung ganz unthätigerLuftstrom durch Herd,
Heizraum und Kamin, die Wände dieser Feuerung abkühlend,indem

er eine Masse Wärme nutzlos der Umgebung entzieht und durch den

Kamin entführt. Mit dem Einwerfen von Brennstoff auf die nie-

dergebrannteGluth, wird die Temperatur der letzteren ebenfalls her-
abgestimmt, und zwar je mehr, in je längerenZeitabschnitten man

nachfchürt, und mithin in je größerem Mißverhältniß der übrige
brennende Theil gegen den neu ausgelegten steht. Zugleich wird der

; Durchgang der Luft mit der neu ausgelegten Schichte Brennstoff er-

s schwert, um so mehr, je zertheilter dieser, und je dicker die Schicht.
sSämmtliche 3 Fehler wirken vereint zu einer sehr bedeutenden Her-
,« abstimmung der Verbrennung, also auch der Wärmeentwickluugzu-

sammen; denn unmittelbar nach dem Schüren ist das größteMaß
von Material zu verbrennen, währendder nöthigeLuftzutritt am

i geringstenund die nicht minder unentbehrliche Verbrennungstempe-
i ratur auf ihren Tiefpunkt gebrachtist. Es bedarf einer-viertel oder

shalben Stunde Zeit, bis das Feuer sichwieder anfacht und den an-

s fänglichen,regelmäßigenStand erreicht, Aber der erlittene Verlust
ist unwiderbringlich. So ist der Gang der gewöhnlichenFeuerung
unstet, stoßweise,ein Wechsel von Sinken und Steigen, höchstloher-
lich durch das abwechselnde Hervordringen von qualnienden Rauch-

Die

s

)

ein Trieb mit unendlicher Schraube angebracht, wodurch die Scheiben Feuerungskundigen hatten demnach triftige Gründe, das Schüren
eine übrigens langsame Drehbewegung empfangen.
bewegung ist von der Heizthürenach der Feuerbrückegerichtet, und

ertheilt den dort ausgelegten Kohlen eine Vorwärtsbewegung,die

1f"1»egtetsüber den Rost vertheilt und das Durchfallen der Aschebe-
or ert.

Zweckmäßigererreicht dasselbe die vielfach in Anwendung ge-
kommene Einrichtung von Juckes Die Roststäbe sind in zwei
gleichlausende,gegliederte Ketten genietet. Dieser gegliederte Ketten-

tost hat die Form eines unendlichen Bandes und schlingt sich um

zwei Kettenwalzen, deren Abstand die Länge des als Rost wirkenden

obern Theils bestimmen. Er wird zugleichdurch Umdrehung dieser

Walzen in Bewegung gesetzt; die Reibungsrollen vermitteln den

wagrechten Gang» Der ganze Rost ist auf einem Wagengestelle
aufgezogen und wird mittelst desselben auf einem Schienengeleisein
den Feuerraum des Ofens eingefahren. Zugleich ist dieser Rost
längerals der Feuerraum; der hervorstehendeTheil empfängt die

Kohlen von einer schrägenPlatte, auf-welcheman sie mit der Schau-
fel wirft, und führtsie unter der an einer Kette aufgehängtenSchie-
berthürein den Feuerraum. Die höhereoder niedere Stellung
diesesSchiebers bestimmt die Dicke der aufgegebenenKohlenschichte,
allerdingsmit einem nicht unbeträchtlichenWiderstand,den dieKraft
der Bewegungzu überwinden hat. Andererseits soll dieseletztere
sp ablsegliehensein, daß die Zeit, welchedie Kohle zum Verbrennen,
unddiejenige,weichesie zum Durchlaufen des Feuerraums brauchen,
ein und dieselbeist, Gerade diese unerläßlicheForderung macht die

Sache sehr schwierig·Beim Umbiegen der Kette um die hintere
Walze trennensich die einzelnen Roststäbe(Kettenglieder) derge-
stalt, daß die Schlacken und festgebackenenKohlentheile losbrechen
müssen.

.

DasselbeSystemhaben Raimondiere und Moriscet zu
Nantes befolgt,Mlt dem Unterschiedjedoch,daßdie Bewegungdurch
einen Von Ver Flachshechelmaschineentnommenen Mechanismus und

zkvarin einer Wellebewerksteuigtwird, daß die Entfernungder

einzelnen RoststäbeUn Laufe ihrer Fortbewegung nach hinten all-

mälig größerWikdi Im Allgemeinen-habendie’mechanischbewegten
Rosteder verschiedenenAktenentschieden gegen sich, daß sie im Wi-

derspruchmit einer der vornehmsten Regel der Praxis stehen, mit
der Regel, daßTheile einer Ofeneinrichtung,besondersdem Feuer

Diese Dreh- s der Feuer als eine der ergiebigstenRauchquellenin Angriffo nehmen.
s Man begann damit, die Heizthürenzum Nachschürendurch eine

s Oeffnungzu versehen,welchemit einem trichterförmigenAnsatzoder

Rumpf, wie Mahlgänge der Getreidemühlenversehenist. Eines

solchen bedient sich schon S. Halls in dem erwähnten Patent. Die
in dem Rumpf befindlichenStückkohlenfallen durch die untere enge
Oeffnung allmälig ins Feuer, werden aber durch die obere weitere

stets so ersetzt, daß ein Vorrath bleibt, welcher den Trichter für die

äußere Luft geschlossen hält. Aber dieser Vortheil wird nur erreicht
durch einige neue Mißstände Die Kohlen gehennicht regelmäßig
durch, indem sich die untere Oeffnung gerne vorlegt, dann fallen sie
immer auf dieselbe Stelle des Rostes, statt sichzu vertheilen. Das
regelmäßigeDurchgehen hat man einfachdurch ein Paar griffelte
Quetschwalzen an der untern Oeffnung des Trichters erreicht,
welche die Kohlen erfassen, zerdrückenund nach unten durchfallen
lassen; so bei Stanley Und Eollier.

(Fol"tsetzungfolgt.)

Ueber Dampskesselexplosionen.
Von Th. Schwaktze, Technikerin Leipzig.

Obgleich die Dampskesselexplosionenin Folge ihrer staunens-
WerthenUnd schreckenerregendenWirkungen bereits in den frühesten
Zeiten der Dampfmaschinengeschichtedie Aufmerksamkeitder Prak-
tiker und Theoretiker erregten, obgleichbereits dieselben vielfachder

GegenstandumfänglicherUntersuchungen und gründlicherBespre-
chungen waren, so herrschtdennoch, bezüglichder ihnen zu Grunde
liegendenUrsachen, so manche Unklarheit. Der Umstand, daß in
dem einen Falle die Erscheinungin Widerspruchtritt mit der aus
einem andern Falle abgeleitetenHypothese, der Umstand, daß die-
Erklärung des einen Faetums nicht stetswiederum als Erklärung
des andern Factums genügt, ist ein unwiderleglicherBeweis dafür-
daß die Ursachender Kesselexplosionensehr Verschiedenesind. — Es

ist ferner evident, daß in- einzelnen Fällen sichmehre der möglichen
Ursachenmit einander eombiniren und gleichzeitig in Wirksam-
keit treten.

get
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"Als Ursachen der Kesselexplosionenkönnen, theils nach dem

Umfange der jetzigen Erfahrung-en, theils von dem Standpunkte

unserer Erkenntnißder allgemeinen Naturgesehe aus, theils auch
nach verschiedenensubjectivenAnschauungsweisenetwa folgende an-

geführtwerden: .

1) UebermäßigeSpannung des Dampfes im Kessel in Folge
verminderten Dampfabflufsesund verstärktenFeuers.

2) Erschütterungder durch die starke Dampfspannung bezüglich
ihres Festigkeitswiderstandesbedeutend in Anspruch genommenen

Kesselwände. .

3) PlötzlicheStörung des Verhältnisses, welches sich wahr-
scheinlicherWeise öfter in einer Art labilen Gleichgewichtszustandes
zwischender vom Wasser aufgenommenenWärmemenge und der aus

dem Wasser erzeugten Dampfmenge zeitweilig herstellt. Will

man das ebenGesagte gemäßdes Begriffes, welchen die mechanische
Wärmetheorieüber das Wesen der Wärme feststellt, ausdrücken, so
müßteman etwa sagen: PlötzlicheStörung des Gleichgewichtszu-
standes , welcher sich zwischender vom Wasser in Form von-Wärme

aufgenommenen lebendigenKraft und den im Wasser vorhandenen
molekularen Kraftwirkungen,welche auf den tropfbar flüssigenZu-
stand des Wassers hin wirken, zeitweilig herstellt.

4) Ueberhitzungder vom Feuer bestrichenen Kesselwände in s

Folge eingetretenen Wassermangels.
5) Schneller Wasserzufluß,wenn die unter 4 angeführtenVer-

hältnissebereits bestehen.
6) Jsolirung der Kesselwändevon der im Kessel befindlichen

Wassermasse, herbeigeführtdurch Kesselsteinkrustenund schlammige
Niederschlä.ge.

7) Entzündungvon Knallgas ,- welches sichinnerhalb des Kes-
sels bildete.

8) Entzündung eines explosibeln Gasgemenges, welches sich
in Folge unvollständigerVerbrennung des Materials auf dem

Roste der Feuerung bildete und in den Feuerkanälendes Ofens an-

sammelte.
9) Entgegengesehte molekulare Spannung in der Dampf-

und Waffermafsedes Kessels, welcher Zustand sichdurch verschieden-
artige magnetischeZustände beider Medien äußert. (Theorie von

Paul Cameron.)-I·) -

10) Bestehen des Dalton’schenGesetzes in einem Dampf- und

Wassergemische. Jn Folge dieses Gesetzes soll durch ein Ueber-

schreiten des höchstennormalen Wasserstandes eine übermäßlge

Dampfentwicklung herbeigeführtwerden können.

Williams.) H)

Gehen wir nun zur Discussion der aufgestelltenHypothesen
über-

UebermäßigeSpannung des Dampfes im Kesselwird dadurch
hervorgerufen, daß der Heizer beim Anfeuern des Kessels sich be-

strebt, eine gewisseDampfmenge im Vorrath zu erzeugen, indem er

Rücksichtnimmt auf die anfänglich in den kalten Leitungsröhren
und dem kalten Cylinder der Maschine stattfindende Condensation
des Dampfes, wodurch der Druck schnellherabgezogenwird, ferner

durchplötzlichnöthigwerdenden Stillstand der Maschine, in Folge
dessen das AbströmeU des Dampfes nach dem Cylinder aufhört-

übesrmäßigesAufwerfen von Brennmaterial auf den Rost der Kessel-

feuerung. Jn allen diesenFällen müssendie Sicherheitsventiledazu

dienen, den Dampfdruckzu reguliren und den Abfluß desselbenzu

ermöglichen;bevor eine gefährlichwerdende Spannung eintritt,

ist daher-darauf zu achten, daß die Sicherheitsventile ihre Pflichten
stets exact erfüllen.

Durch genaue Notirung der Fälle, in welchen Dampfkesseb
explosionenstattfanden, ist man zu deinResultate gelangt, daß In

den englischenFabrikstädtendie überwiegendeZahl der Kesselexplo-
sionen in die Zeit fällt, in welcher die Fabrikennach längeremStill-

stande wiederum in Thätigkeitgesetztwerden sollten» Es ist dies

die Zeit der Morgenstundennach den Sonn- und Feiertagen. Unter

den dabei stattsindendenUmständenist es gewöhnlichder Wunschdes

Maschinisten, in kurzer Zeit eine recht starkeDampfentwicklungher-
vorzurufen und in Folge dessen wird ein übermäßigstarkes Feuer
entzündetzDie rasche Dampfentwicklungbleibt dann auch selten
aus« Flndet nun, unter solchenVerhältnissenund unter den weiter

-

- The PknctjeknlMechanics Journal. Pakt 160, pag. 92.

«)»Ort besit- In 1ts relations to water and steam etc. by Chas

wye winxama London 1860, Longmann

(Theorie von
»
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oben angeführten,eine Kesselexplosionstatt, so ist sehr wahrscheinlich
keineswegs die starke Dampfspannung stets allein schuld, sondern
weit öfter mögen auch die Verhältnissemit ins Spiel kommen, wie
wir sie unter 2, 3, 4 u. s. w. angeführthaben.

Versuchenwir überhaupteine Prüfung der Wahrscheinlichkeit,
welche in Bezug darauf besteht, daß ein Kessel nur allein durch
übermäßigenDampfdruck zersprengt werden kann, so sindet man

thatsächlich,daß dieselbegeringer ist, als es für den ersten Augen-
blick scheint.

Es ist nicht zu leugnen, daß ein Kessel unbedingt zerbersten
muß, wenn in demselben der Dampfdruck fort und fort wächst. Die

Grenze, bis zu welcher der Festigkeitswiderstand des Kesselmaterials
dem innern Drucke Widerstand zu leisten vermag, muß auf dieseArt
endlich überschrittenwerden.

« In den wenigstenFällen trägt indessen wahrscheinlicherWeise bei

gässekexplosionen
die zu große Dampfspannung für sich allein die

u d.

Nach den Versuchen, welche das Comite des Franklin-Jnstituts
bereits vor etwa 30 Jahren angestellt hat, soll es fast unmöglich
gewesensein, kleine Dampfkessel mit einer durch die Praxis normirx
ten RostflächedurchmöglichsteSteigerung des Dampfdrnckes zu zer-
sprengen· Erst bei einer dreifach das gewöhnlicheMaß überschrei-
tenden Rostflächeund bei zugeschraubtenSicherheitsventilenfand die

Explosion statt.
Einer stetig anwachsenden Kraftwirkungkann ein Material

ganz bedeutenden Widerstand entgegenstellen, sobald aber die geringste
Discontinuität im Wachsen eintritt, so erfolgt um desto eher eine

zerstörendeWirkung, je mehr bereits eine Spannung im Innern der

Masse des Maierials eingetreten war, Es tritt also die Kessel-
explosion nun nicht meh: als directe Wirkung der erhöhtenDampf-
spannung ein, sondern in Folge einer vielleicht ganz unbedeutenden

Erschütterung,welche auf die Masse des bereits in molekularer Affec-
tion sich besindende Kesselmaterial ausgeübt wird.

Man hat Beispiele, daß häusigKesselexplodirten, die sichun-

zweifelhaft in gutem Zustande befanden, d. h. bei welchemnicht nur

;- noch der genügendeFestigkeitswiderstanddes Materials vorhanden
«

war, sondern bei welchem sich sogar gerade im Momente vor der

Explosion die Sicherheitsventile öffneten, so daß dem etwa vorhan-
denen Dampfüberschusse Gelegenheit geboten wurde, abzuströmen.

Ferner hat Parkes das in dieser Beziehung merkwürdigeRe-
sultat gefunden, daß die meisten Kesselexplosionenstattfanden in
dem Augenblicke,in welchem die Maschinen in Gang gesetztwurden,
d· h. in welchem dem Dampfe, vielleichtsehr schnell, ein Abzugsweg
geöffnetwurde. Unter 23 von ihm genau notirten Fällen sind 19
unter der erwähntenBedingung eingetreten. Wir glauben, daß
die von Parkes erhaltenen Resultate sich durch die Hypotheseunter

1 gar nicht, wohl aber durch die unter 2 und 3 gegebeneerklären
lassen.
Bezüglichder Hypothese unter 2 dürftendie von Cagniard de

la Tour gemachten Beobachtungenvon Bedeutung sein. Der ge-
nannte Physiker füllte kleine Glasröhren, die einseitig geschlossen
waren, theilweise mit Wasser und schloßhierauf das noch offene
Ende ebenfalls hermetischdurch Zuschmelzen. Diese Röhren tauchte
er in ein Bad geschmolzenenZinks. Der sich entwickelnde Dampf
mußte einen ganz enormen Druck auf die Wandungen der Röhren
ausüben. Sie hielten denselbenaus, so lange jede Erschütterung
von ihnen fern gehalten wurde. Sehte man sie aber mit dem Ende
eines dünnen Eisenstabes in Verbindung, dessen anderes Ende man

mit einem Violinbogen strich, so zersprangen dieselben unter dem

Auftreten einer heftigen Explosion. Gensoul machte ähnlicheBeob-

achtungen.i«)
Was nun die unter 3 ausgesprochenenHypothesebetrifft, so

stütztsich dieselbekaufAnalogien. ,

Es ist bekannt, daß es möglichist«M geschlossenenGefäßenund
bei Beseitigung ller Erschütterungvon außen, Salzlösungen bis

ziemlichtief unter den KtvstnllssationspunktzU verdichten, ohne daß
eine Abscheidungon Krystallen erfolgte; ebensokann Man Wasser
bis unter den efrierpunktabkühlen, ohne daß die Eisbildung
eintritt.

Jst nun aber das Gemisch der festen und flüssigenStoffeauf
diese Weisein einen gleichsamgespannten Zustand-ineine Art la-
biten Greichgewichtsversetzt- so reicht die kleinste einseitigwirkende

··) PoggendorfsAnnalen 18. Bd. S. 429.



Kraftäußerunghin, einen totalen Umschlag des molekularen Zu-
standes zu erzeugen. Jn Folge eines kleinen Stoßes, einer leisen
Berührung, des Anpralles einer Luftwelle, des Einsinkens eines

festen Körperchens, tritt der Zustand, dessenBedingungen bereits
bis zu einer gewissenIntensität gesteigert sind, mit Macht ein. Die

Abscheidungder Salzkrystalle aus der concentrirten Salzlösung,die

Bildung von Eiskrystallen aus dem erkälteten Wassererfolgt miFt

einer beinahe explosiven Heftigkeit; sollten nicht ähnlicheErscheinun-
gen bezüglichder Dampfbildung eintreten können, sollte es nicht«
möglichsein, in dem Wasser gleichsam die Bedingungen, die Anre-

gungen zur Dampfbildung anzuhäufen,so daß es nur des zufälligen
Hinzutretens einer Kraftäußerungbedarf, um die Dampfbildung
mit größterVehemenzhervorzurufen? Eine solchediscontinuirliche
Dampfbildung erscheint, mit Berücksichtigungder angeführtenana-

logen Erscheinungen,mit Berücksichtigungder eigenthümlichenVer-

hältnisse,welche bei Kesselexplosioneneintreten, in gewissen Fäl- s
len nicht unmöglichzu sein; wir sagen in gewissen Fällen, denn

wir räumen den übrigenHypothesen ebenfalls ihre theilweiseBerech-
tigung ein, ja wir halten in diesemFalle das Aufstellen einer Uni-

versalhypothese— geradezu für widersinnig.
(Fortsetzung folgt-)
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Neue Constrnctionder Luftmaschine.
Von Whipple in Boston.

Mit 1 Holzfchnitt

Die Abbildung zeigt eine Seitenansicht der vollständigzusam-
mengesetztenMaschine· Die verdeckten wichtigsten Theile sind in

dieser Abbildung durch punktirte Linien angedeutet.
Der Hauptkörperder Maschineist ein aus drei Theilen A, B

und A bestehender aufrecht stehender Cylinder, der im Innern durch-
aus gleiche Weite hat« Der obere Theil A ist der eigentliche Ar-

beitseylinder, weil sich in ihm der abgedichtete Theil des Kolbens

bewegt, der mittlere Theil B, dessenWanddicke viel geringer ist, als

die des obern und untern Theils A A, ist deshalb eingefügt,daßdie

Leitung der Wärme von der untern Cylinderwand nach der obern so
viel als möglichvermieden wird.

Der untere Theil A ist an seinem untern Ende, da wo er auf
das Fundament aufsteht, luftdicht verschlossen. Er enthält einen

Rost q und in seiner Wand ist die Feuerthtire j, sowie eine Aschen-
öffnung J angebracht.

Die beiden Cylinder AA sind mittelst des ZwischenstücksB

mit einander luftdicht verbunden. Zu diesem Zwecke sind alle drei

Theile mit gut bearbeiteten Flanschen versehen, zwischenwelche noch

Dichtungsmaterialgelegt wird und sie werden durch Bolzen mit

einander verschraubt. Die Feuerthiire j, sowie die Oeffnung des

Aschenraumessind ebenfalls luftdicht verschlossen, was am besten
mittelst eines Bügels und Schrauben erreicht wird,

Der untere Cylinder A ist ferner unterhalb des Rostes mit

dem daneben stehendenLuftpumpencylinderverbunden, es erfolgtdiese
Verbindung durch ein Verbindungsstückvon viereckigemQuerschnitte.
Jm obern Theile A, welcher als eigentlicherArbeitscylinder anzu-

sehen ist, bewegt sich der gegen die Cylinderwand abgedichteteKol-

benkörperC; derselbe reicht jedochbis in den untern Theil hinab,
Und zwar steht sein unteres Ende beim tiefsten Stande des Kolbens
nur 6 Zoll vom Roste ab.

Der untere Theil des Kolbenkörpers istcylinderförmighohl von

Kupfergefertigt und am untern Ende verschlossen. Sein Umfang
Ist fV,gWß,daß derselbe ziemlichgenau an die Cylinderwand sich
einschließt

DieKolbenstangeD ragt aus dem obern Theile des Cylinders
A im heraus»Sie trägt oben einen Kreuzkon B; an diesemKreuz-
kopfesind Gleitbackenangebracht, welchein den FührungenF senk-
recht nUf- Und niedergleitenkönnen. Die FührungenF sind auf
dem obern Flanschedes Cylinders A festgeschraubt.Auf demselben
Flansche sind ebenfalls die Träger H befestigt,in deren Lagern eine

oseiuieende Welle G ruht. Aus dieser Welle ist in der Mitte der

Hebelarm i nufgekelltUnd zu beiden Seitens laußerhalbder Lager,
sind die beiden Hebel L auf dieselbe Weise befestigt- Vdn diesen
beiden Hebeln ist nur der vordere zu sehen, weil beide in genau glei-
cher Richtung stehendsichdecken.
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An dem untern Cylinder A sind seitlich zwei Träger P ange-
schrau"bt,in deren Lagern die Schwungradwelle N sich dreht.

Diese Welle hat an beiden Enden eine Kukbel M, Die

Kurbelzapfen von M sind durch zwei Kurbelstnngenmit den

Hebelarmen L verbunden, so daß durch ein Auf- und Ab-

schwanken derselben eine Drehung der Welle N erfolgt. Auf
der Welle N sitzt das Schwungrad Q. Ferner ist auf diese Welle
eine excentrifcheScheibe R aufgesteckt, auf deren Umfange das eine

Ende eines szweiarmigenHebels s ruht; dieser Hebel hat seinen
festen Drespunkt am untern Cylinder A. Das andere Ende des

Hebels s ist mit der Zugstange U verbunden, durch welche ein im

Ventilkasten V sitzendesLuftventil bewegt wird. Durch dieses Ven-

til wird der im Cylinder A besindlichenLuft bald der Austritt aus

R

dem Rohr v gestattet, bald gehindert. Durch die oberhalb der Zug-
stangeU wirkende und regulirbare Spiralfeder wird das Ventil, so
lange nicht das eine Ende des Hebels s durch den Vorsprung der

excentrischenScheibeRgehobenwird, gegen seinen Sitz gepreßt-.Das
Ventil öffnetsich-nurbeim Niedergangedes Kolbens C, um der im

Cylinder A bereits wirksam gewesenen und abgektihltenLuft den

Ausgangdurchdas Rohr U zu öffnen.
«

"

Die Bewegungdes Luftpumpenkolbens c muß der Bewe-

gsingdes Arbeitskolbens C accommodiren; durch welche Mechanis-
men die Bedingung in unserem Falle erreicht ist, ergibtohneWeiteres
die Abbilduug.

Zu erwähnenist nur noch, daß der Hebelarm C an seinem
obern, hinter dem Cylinder liegendenund durch punktirte Linien an-

gedeutetenEnde eine Reihe von Löchernf besitzt,welche es gestatten-
den Drehpunkt der Zugstange 0 in Bezug auf diesen Hebelarm zu

verändern, also den Hebel 1 zu verlängernund zu verkürzen,folglich
den Weg des Luftpumpenkolbense und damit das der Feuerungin
A zuzuführendeLuftquantumzu vergrößernoder zu ver-kleinern

Beim Aufgangedes Kolbens c dringt durch dasKlappenventil
a äußere, kalte Luft in den Luftpumpencylinder em und wird beim

Niedergange des Kokbens durch dieKlappe C nach dem Aschenraume
des Cylinders A gepreßt. Hier dringt sie durchdie Rostfugen, ver-

verbrennt, und indem sie sichin Folge ihkerEkhltzungbedeutend aus-

dehnt, drückt sie gegen die untere Flächedes Arbeitskolbens C. Da-

mit keine Luft unwirksam verloren gehe und durch Erhitzung des

obern Theiles des Cylinders A Und der Kolbendichtungschädlich
wirke, ist durchaus nöthig,daß der Untere Theil des Kolbens so dicht
als möglichan die Cylinderwandunganschließe.

Um dem Roste das nöthigeBrennmaterial zuzuführen,ohne
zugleichder gepreßtenLuft im CylinderA Ausgang zu verschaffen,
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förmigenAufsatze angebracht.
ist seitlichan denselbeneiu ziemlichweites Rohr mit einem trichter-

Dieser Trichter nimmt den in nuß-
großeStücken zerschlagenenKoks auf. Die Speisung erfolgt ziem-
lich continuirlichdurch eine Art Walze im Innern des Rohres dicht
unter dem Trichter r, auf die nach außenreichendeWelle dieserWalze
ist ein Sperrrad aufgesteckt,welches durch eine Hebelverbindungmit-

telst Sperrkegels gedreht wird.

Um für gewöhnlichsich das Oeffnen der Feuerthürej zu erspa-
ren, ist über derselbenein Knierohr p angebracht, welches natürlich
ebenfalls luftdichtverschließbarseinmuß. Durch dasselbekann man

momentan nach dem Feuer sehen. i -

Wir gaben die Abbildung dieserMaschine mit Enthaltung einer

eingehendenKritik ihrer Eonstruction. Obgleichdieselbeganz sinn-
reich angeordnet ist, so dürfte doch jedenfalls dieselbenoch größere
Mängel haben, als in der bis jetzt vorherrschendenBauart dieser
Maschine liegen. Jedoch glauben wir, daß trotzdem die Vorführung
dieser neuen Construction einer den Prineipien ihrer Wirksamkeit
nach so vortrefflichen Maschine von Nutzensein kann, der Erfindungs-
geist wird dadurch angeregt und es wird, durch die Kenntniß dieser
Eonstruction, vielleicht Anlaß zur Erfindung neuer Anordnungs-
weisen der bewegendenTheile gegeben.

·

Zum Schlussenur noch wenige Worte in etymologischerBe-

ziehung. Die Bezeichnung Ealorifche Maschine ist etwas lang, sie
enthältzwei Worte, überdies drückt dieselbe einen zu allgemeinen
Begriff aus, denn jede Maschine, in welcherdie Wärme wirkende

Kraft "·ist,kann calorischeMaschine genannt werden. Die Dampf-
maschine und die Lenoir’scheMaschine sind ebenfalls calorischeMa-

schinen. Bezüglichder Lenoir’schenMaschine ist die Bezeichnung
nochunbestimmter,bald heißtsieGasmaschine, bald Gaskraftmaschine
(warum sagt man nicht auch Dampfkraftmaschine?). Kurze bündige
Namen sind in der Praxis etwas werth, man bilde also alle drei

Namen analog und sageDampfmaschine,Luftmaschine,Gasmaschine.
Dies sind die Artennsamen, währendcalorische Maschine, welche-
Benennung für alle dreie gilt, der Gattungsname ist.

(The Practical Mechanics Journal Part 159.)
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Die Gewerbe-Ansstellung in Zwickan.
Von Dr. H. Hirzel in Leipzig.

Bereits in Nr. 3 unsererZeitung haben wir auf die Gewerbe-

Ausstellung in Zwickau aufmerksam gemacht und den Besuchder-

selben anempfohlen. Wenn dieseZeilen vor die Augen unserer Leser
gelangen, wird die Ansstellung, deren Dauer auf 3 Wochen fest-
gesetztworden ist, bereits geschlossensein. Durch nachstehendeMit-

theilungen wollen wir jedochdazu beitragen, daß mit dem Schlusse
der Ausstellung das Beachtungswerthe, was dieselbezur Anschauung
darbot, nicht zu schnellder Vergessenheitanheimfalle.

Unter den ausgestellten Producten des Bergbaues und

Hüttenw esens war begreiflicherweiseden Steinkohlen ein Ehren-
platz eingeräumtund gewaltige Kohlenblöckelieferten den Beweis
von der Mächtigkeitder verschiedenenKohlenflötze.Nicht minder

interessant und von sachkundigerHand zusammengestellt, war eine

Suite von Eisenerz und anderen Rohmaterialien, Hohofenschlacken-
Roheisem Rohschienen, Schienetlbrüchen,Emailproben 2c. von der

Arnim’schenBerg- und Hüttenverwaltungder Königin-Marien-
Hütte.

Die chemischen Producte waren durch die ausgezeichneten
«Quecksilberpräparate,Säuren und Salze aus der chemischenFabrik
von Fr. Ehr. Fickentscher vorzüglichvertreten. Von den Queck-

silberpräparatenwird in genannter Fabrik außerZinnober, Queck-

silberfublimat, Ealomel und rothem Präcipitat,seit kurzerZeit auch
salpetersaures Quecksilberoxydulfür die Anilinfabrikation in bedeu-

tenderMenge und von bester Beschaffenheitdargestellt Von den

ialzisen Producten ist der als Düngemittelwichtigesaure phosphvr-
saure Kalk besondershervorzuheben.

Von Maschinen und Maschinentheilen verdient die von

HofUJTUNF- Strubell ausgestelltecalorischeMaschine von nomi-
nelI einer Pierdekkaftals besonders beachtungswerthhervorgehoben
zu werden«Außerdemwaren von Brod Fr Raue ein Grubenven-
tilator und SIUefSaUg-Druckpumpe;von L. Weiße unter Anderem

eine Häckselschneldemaschine,eine sehr zweckmäßigconstruirte Butter-

maschine; von . C. Hößel eine Kaffeebrennmaschineund eine
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Rundmaschine; von Th. Gebhardt ebenfalls eine Rundmaschinez
von G. Schnabel eine Aepfelschälmaschine;von Ed. Meisel eine

große doppelt wirkende Saug- und Druckpumpe und von F. F.
Hübner ein Blasebalken und ein Handblasebalg ausgestellt
worden 2c.

Von Waagen erwähnenwir die von C. Weiße ausgestellten
Brückenwaagen.

Unter den zahlreichvertretenen Gespinnstwaaren und iBe-

kleidungsgegenständen zogen besonders die in der königl.Straf-
anstalt zu Zwickau gewebten einfachen und bunten, dicken Decken
von Eocosgarn die Aufmerksamkeit der Beschauer auf sich.

Nicht minder zahlreichwaren die Leder-, Pelz- und Haar-
arbeiten vertreten und dieselben lieferten größtentheilsden Beweis,
daß solide und gute Arbeit in Zwickau gefertigt wird, wenn auch
mitunterauf das Aeußere etwas mehr Sorgfalt verwendet werden

könnte, z. B. die Taschen von feinem Leder mit guten Stahlbügeln
(anstatt mit plumpen Messingbügeln,wie dies zum Theil der Fall
war) versehen werden sollten und Aehnlichesmehr.

Die Metallgußwaaren waren durch verschiedenegußeiserne
Gegenständevon derKönigin-Marien-Hütte, namentlich durch
einen neu cnnstruirten gußeisernenOfen und den amerikanischenpa-
tentirten Kochherdz ferner durch 2 gußeiserneHirschgeweihe,2 guß-
eiserne Delphine 2c. sehr vortheilhaft repräsentirt.

Von Messerschmiedewaaren hatte Balthasar Beck ein

reichhaltigesSortiment ausgestellt.
Von andern Metallwaaren erwähnenwir besonders die

Drahtseilproben von Rob. Mattausch, C. W. Sparborth und

A. W. Werner·

Einen sehr günstigenEindruck machten die ausgestelltenGlas-,
Porzellan- und Thonwaaren, so besonders ein feines silber-
belegtesweißesKrystallspiegelglasvon bedeutender Größe, im Werthe
von 78 Thlrn., kleinere Proben von belegten und unbelegten Spie-
gelgläsern, Retorten und Kolben von J. Z. Fischer sel. Söhne;
ferner die bereits rühmlichstbekannten geschmackvollenPorzellan-
waaren, darunter z.B. ein sehr schönesTafelservicefür 12 Personen
für 53 Thaler von Ehr. Fisch er. Und die ausgezeichnetenStein-

zeugwaaren von Fr. Ehr. Fikentscher, worunter z. B. ein großer
Thonkessel für Oelraffinerie; ein Thonkessel für Färber; 1 Thon-
kasten für Galvanoplastikz 1 Ehlorgasentwicklungsapparat; ein
Sortiment Wasserleitungsröhrenund Anderes mehr. Alle diese
Thonwaaren sind völligdicht, sehr dauerhaft und werden selbstvon
den stärkstenSäuren nicht angegriffen, sind daher der Beachtungauf
das Angelegentlichftezu empfehlen.

Holz-und Steinfabrikate, Drechslerwaaren und di-

verse andere Fabritate fanden sich ebenfalls in schönerAusfüh-
rung ausgestellt. Wir erwähnenhier nur die vorzüglichenTischler-
arbeiten von E. G. Eckhardt, unter welchensich z. B. ein Schreib-
secretär von Nußbaum für 79 Thlr. befand; und eine kunstvoll gear-
beitete Gartenlaube Von Fr.Aug.Rob.Junghändel. Ferner zog ein

mächtigesFaß von circa 100 Eimer Inhalt von EWunderlich die

Aufmerksamkeitder Beschauerauf sich. Erwähnung verdienen auch
die Kammarbeiten von Albert Weingart; die Bürstenarbeiten von

von Eduard Leichsenring; die schönenMarmorplatten von J.
Schilling und eine eigenthümächconstruirte Wirbeltrommel mit
Bandelier von Louis KrödeL —

Berücksichtigtman das kleine Ansstellungsgebiet, welchessich
nur auf die Stadt Zwickau und deren nächsteUmgebung beschränkt,
so ist die Vielseitigkeitder Ausstellung sehr anzuerkennen und die

Ansstellung machte sowohl den Ausstellern, wie der Ausstellungs-
commission, die die geschmackvolleGruppirung der Gegenständeauf
das Beste ausgeführthatte, alle Ehre,

WM

»

echniscljeMusterung
« PhotographischeBedruckender banmwollenen,wollknen, seidenen

u· f. w. ewebeu, «owie des HPlzeskMAUUVDZUnd anderer Flächen;
Von Dkaglllß und Werth in Path

»

Die Fläche,welche bedrucktwerden soll-muß vorher 1131t»blei- weiter
unten angegebenen Flüssigkeitenbehandelt werden. Es darf ubrigcns nur

VekjelligeTheil der FlächkiWflchffgegen Licht empfindlichgemacht werden

soll, mit diesen FlüssigkcltenUelmiztwerden. Nach jeder Behandlungmuß
die Oberfläche,um welche Es sich handelt, vollständig abtrockncn, ehe man

weiter operircn kann.
» »

Die erste Flüssigkeitwird bereitet, indem man 10, 20 oder 30 Gran



Kochsalzin Wasser löst, je nachdem die Intensität der Wirkunggesteigert
werden soll. Diese gesättigteSalzlösung verdünnt man mit 100 Gramm
destillirtem Wasser.

’

Die zweite Flüssigkeitbesteht aus einer Lösung von 5, 1-0öder 15

Grm. salvetersaurem Silbers in 100 Grm. destillirteii Wassers Die

Menge des salpetersauren Silber-s richtet fich nach der größern oder ge-
ringern Weiße der zu behandelnden Oberfläche.

Jst der Stoff uach der Behandlun

denselben, obald er nicht selbst Steifigkeit genug besitzt, alld z- B» wenn

ein Stück Zeug bedruckt werden soll, auf eine vollkommen ebene, polirte
undundurchsichtige Unterlage, und bedeckt das Ganze mit einer reinen,
hellen Glastafel, welche mit Schrauben gegen die Unterlage gepreßtwird,
damit der dazwischen liegende Stoff nnd das Muster vollkommen glatt
liegt. Hieraus setzt man das Ganze 5—60 Minuten der Einwirkungdes

Lichtes aus, se·nach der Witterung. »

Mit Riicksichtauf die mehr oder weniger helle Farbung·derFläche,
auf welcher das Bild entstehen soll, setzt man dieselbe dem zerstreuten oder
dein directen Sonnenlicbte ans. Nachdem die Einwirkung des Lichtes
lange gering gedauert hat, behandelt man die Fläche-answelcher das Bild
bereits sichtbar ist, der Fixiriing wegen, mit der dritten Fliissi·keit. Die-

selbe besteht aus 10, 20 oder 30 Grm. krystall. unterschivefligstauremNa-

trön, gelöst in 100 Grm. destillirten Wassers. Die Menge des unter-

schwefligsaurenNatron, sowie die Dauer der Behandlung hängen von der

beabsichtigt-nFärbung des Bildes ab. Man hat es übrigens in der Ge-

walt, wenn einige Stellen des Bildes zu dunkel erscheinen sollten, mit

sCyankalium dieselben heller zu färben.
(Cosrnos, Mai 1861.

Neue Methode zur Brstimmnn der Gerbsäurevon Karl Hammer.
Es ist bereits seit langer Zeit das edürfniß nach einer schnell ausführ-
baren, einfachen und genauen Methode, bezüglichder Bestimmung des

Gerbstofsgehaltcs in gerbstoffhaltigenMaterialien, vorhanden-
Die von Karl Hammer vorgeschlagene Methode basirt sich auf Fol-

gendes: Man bestimmt zuerst das spec. GeRicht einer Lösung, worin die

Gerbsäure neben andern gelöstenSubstanzen vorhanden. Hieran entfernt
man den Gerbstoff aus der Lösung, ohne einen andern der noch vorhan-
denen Stoffe u entfernen oder einen neuen Stoff hinzuzufügennnd be-

stimmt hieraufabermals das spec. Gewichtder nun vorhandenen Lösung.
Aus der Differenz der beiden spec.Gewichtsbestnnnlungenkann man, nach
empirisch gefertigten Tabellen, die Menge des vorhanden gewesenenGerb-

stoffes sogleichsinden.
, ..

Der Erfinder der Methode stelltesich demnach eine reine Gerbsaure
dar und mit Hilfe derselben-zehn verschiedene Lösungen, welche 1—10
Gewichtsprocente Gerbstoff enthielten. Mit Bezug auf die Bereitungs-
weise dieser chemisch reinen Gerbsäure, sowie über alles Ausfrihrlichere
der Methode verweisen wir auf die unten angegebeneQuelle. Hier geben
wir nur das Endresultat dieser Vorarbeit, die Tabelle wieder, welche die

Dichtheiten der bereiteten 10 Lösungenbei 150 C., ausgedrücktdurch das

spec. Gewicht, angibt.
Procente von reiner

Gerbsäure

Nach Dinglers polyt. Journal.)

Spec. Gewicht bei
15o C.

1,0040
1,0080
L0120
1,0160
1,0201
1,0242
1,0283
1,0325
1,0367

10 1.0409

Mit Hilfe dieser Tabelle läßt sich in jeder Lösung reiner Gerbsäuredurch
Ermittelung des specisischenGewichtes der Procentgehalt an Gerbsäure
bestimmen. ·

,

Ein von Mechanikus Riemann in Alfeld gefertigser Aräometer, wel-

ches die spec. Gewichte von 1 bis l,0409 Ulnfaßt-bietet großeBequem-
lichkeit fiir diesc Priifungen. Die Scala gibt, statt der«spec·Gewichte,
die entsprechendeProcentzahl an. Dle Zwlschenkaumezwischen den ein-

zelnen Procentzahlen sind in 10 Theile gethellt-so daß man noch Zehntel-
Procente ablesen kann. Für den gewöhnlichenGebrauchgenügt ein

·Atäometer,dessen«Slala bis 5 Procente angibt und in Zehntel getheilt
lstz Bei dem Gebrauch hat man darauf zu achten, daß sich keine Luft-
blaschenan der Spindel ansetzen, sowie daß die Temperaturvo·n 15o C.
elngehalten wird. Sollte die-letztere Bedingung nicht ganz erfüllt sein,
so kann man die erhaltene Procent ahl corrigiren,»indem man für je 5

PrsdedTemperatqurhöhung
oder Erniedrigungein Zehntel-Procent zu-

Üg V er ab ie t.

UZUPMZEkerbstoffaus einer Lösung zu entfernen, bedient man sich
der lhlmlchm Haut. Man weicht nämlich ein entsprechendesStückchen
bis zllMGekkIeUvorbereitete Haut in Wasstr Und Evalchtes lV lange Alls-
bis das Wallenteinabtropft,. spannt es dann ant einem Brette aus und

läßt es bel SkrmseeWärme trocknen. Nach dem decknen verwandelt man

diese Haut IMMJsteiner rauen Feile in ein grobesPulver Und hebt letz-
teres in gut beklfhlolienenFlaschen auf. Für se GewichtstheilGerb-

stoff sind 4 Gewlchlsthejleder pulverisirteu Haut nöthig. Kennt man den

Getbstdssgehaltelnek Losungnicht, so bestimmt man das spec. Gewicht
derselben und bestimmtaus der angeführtenTabelle den Gerbstoffgehalt
so, als wenn sichkeine andere Substanz in Lösung befande. Auf diese
Weise kann man sieherseln- daß nicht zu wenig Hallllnbstanzzugefügt
wird. Hat man dies Havtpnlverin der gehörigenQuantltat abgewogen,
so wird es in reines Wasserelngeweicht nnd in einein Tuche ausgedrückt,

OOJOMQOHH

damit nicht überflüssigesWasser in demselben bleibe und die Lösung ver-

dünne. Man wirft hierauf das Hautpnldek in gerbstoffhalige Lösung
und schütteltdas Gemenge kurze Zeit, worauf der Gerbstoff vollständig
gefällt ist. Es kann nicht schaden, bei dieserOperation die Lösung schwach
zu erwärmen. ,

Um den Gerbstoff aus den gerbstoffhaltigenMaterialien in eine klare
» Lösung zu bekommen, so verfährt man wie folgt:

gomit
der zweitenFlussigkeitvoll- ·

kommen

abgetrocknet,
was natürlich im unkel erfolgen muß,so legt man-

Rinden oder·dgl. kocht man im zerkleinertenZustande mit Wasser aus

und erschöpftsik·hierauf vollständig in einem bedeckten Trichterzdurch
wiederholtes Ausgießender abgeflossenensehr verdiinnten Flüssigkeit Ge-
trocknete Pflanzensäfte reibt man mit Wasser zusammen in einem Mörser,
««siltrirtsie durch Leinwand nnd wäschtden Rückstand gut aus. Das Ma-

terial muß vor dem Auslaugen natürlich stets gewogen werden, ebenso die

erhaltene Lösung, damit man Anhaltepnnkte für die spätereRechnung·hat.
Der Einfachheit der Rechnung wegen ist es gut, das Gewicht der Lösung
auf eine runde Zahl zu bringen.

Mit dieser Flüssigkeit füllt man den zum Aräometer gehörendenExz-
liuder an, senkt die Spindel hinein nnd läßt die Ansal der Gerbstoss-
procente ab. In einen Glaskolben gießt man hierau etwas mehr von

der gerbstofshaltigeiiFlüssigkeit, als zur Füllnng des Chlinders nöthig ist
und bringt die gehörige Quantität Hautvulver hinein. Man verschließt
hierauf den Kolbenund schüttelt ihn tüchtig. Die von Gerbstofs auf diese
Weise befreite Lösttng·tiltrirtman durch ein Tuch direct in den Chlinder
des Aräometers und senkt die Spindel ein. Die durch diese Einsenkung
gefundeneZahl der Gewichtsprocente zieht man von der erst erhaltenen

ahl ab.Z
Beispiel. Von einer Eichenrindewerden 40 Gramni abgewogen und

vollständigausgelangt. Die Lösung wiegt·50l) Grin. Bei 15o C. gibt
Niemann’s Aräometer den scheinbaren Gerbsäuregehaltzu 1,7 Procent an.

Es werden nun 200 Grin. der Flüssigkeitabgewogennnd niit 4tnal1,7 gleich
13,6 Grin. Hautpulver in der oben angegebenen Weise behandelt;Das

Aräometer gibt nach der Entfernung des Gerbstoffcs cin»enscheinbaren
Gerbstoffgehalt von 0,8 Proc. an. Der wirkliche Gerbstössgehaltist also
1,7-0,8 gleich0,9 Gewichtsproc. 40 Grin. Eichenrinde enthalten also
11,25 Grm. Gerbstoff. Hat man kein Nietna11’srhesAräometer znr Hand,
so bestimmt man das spec. Gewicht der Lösung vor nnd nach der Entfer-
nung des Gerbstoffes, zieht die letztereZahl von ersterer ab, addirt zu der

»

Differenz die Zahl 1 und geht mit der so erhaltenen Zahl in die oben

gegebene Tabelle. Unsere Quelle enthält übrigens noch eine von-Zehntel-
zu Zehntel-Procent Gerbstoffgehalt gehende Tabelle, da es»uns jedochan

Raum fehlt, können wir nur auf dieselbenvermessen-·»(·.3söurn.s. prakt·

Chemie Bd. 81, S. 159, nach Wittstein’s ViertelsahrschristJ

Aus London. — Mit Bezug auf das, was bereits in voriger
Nummer über den Materialeonsuni bei dein Baue des Ansstellungsgebäu-
des angeführtwurde, bringen wir hier noch einige fernere Angaben· Die Fläche
des Fußbodcnsumfaßt 1,200,000 Qiiadratfuß und enthält an Material
ein dem EisengewichtgleichesGewicht. Mit den Brettern der Fußböden,
welche zur Hälfte 7 Zoll und zur andern Hälfte 9 Zoll breit sind, kann

man, in der Länge eins ans andere gehängt, eine Strecke von ctiva·600
englischenMeilen oder 3,200,000 engl. Fuß belegen. Zu den Fenstern
werden 600,000 Fuß Rahmen gebraucht, in welche 509 Tonnen Glasschm-
ben eingesetztwerden. Zum Befestigen des Glases sind 50 Tonnen Kitt

nöthig. Das Dach wird mit 600,000 Quadratfnß Filz gedeckt. Unter »den
noch weiter nöthigen Kleinigkeiten siguriren 200 bis 300 Tonnen Nagel
und 600 Tonnen Farbe sehr anständig. Alles in Allem faßt der gigan-
tische Jiidustrietempel nicht weniger als 73 Millionen Kubiksuß nnd doch
scheint dieser Raum noch nicht deni Begehr zu genügen.

Englischet Kohlenhandel.«—·Die Gesammtquantitätvon Kohlen
und Koks, welche aus den verschiedenenHäsen Größbritanniens während
des verflossenenAprilinonats cxportirt wurden, betrug 746,116 Tonnen

Kohlen und 29,2t7 TonnenKoks. Diese Quantität zeigt ein bedeutendes

Anwachsen des Cxportsim Vergleiche mit früherenMonaten. Im Laufe
des Apklls Vekmlttelten 4-385 Fahrzeuge den innern und 2,979 Fahrzeuge
den ansmäkllgenKohlenhandelGroßbritanniens.

(Pract. Mech. Journ., Juli 186l.)
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61. —- Die seit Kurzem bestehende-Web-
schuleerfreutgsicheinerJfchktlEndfort esteigerten Theilnahme Und es ist
erfreulich zu sehen, wie das junge Jnslitutvon Tage zu Tage elnen be-

deutendcrn Aufschwungnimmt.
»

Die Zahl der Schüler ist bereits auf 51 gestiegen, davon kommen
36 allein auf Wükttemhekgund die übrigenvertheilen sich auf Baden,
Bayern, Hessen, Sachsen Und Preußen, ans die Schweiz- ans Frankreich
und Norwegen.

Die Anzahl der Webstühlehat sich ebenfalls bedeutendvermehrt; es

sind jetzt nicht mu- Skühse für Wolle und Baumwolle»sondern auch fük
Leinen und Damast, ja seit neuester Zeit sogar ka Seide vorhanden nnd

in Bezug auf die Muster werden stets die neuesten und geschmackoollsten
Dessins benutzt. .

,
· ·

Ein tüchtigernnd gewandterWebermeister leitet die praktischenUebun-

gen der Zöglinge,während ein Lehrer del Yedekunshder zugleichDirector
der Anstalt ist. Vorträge überden tbedkelllchenTheil der Webekunsthalt.
Besondere Aufmerksamkeitwird- Vdn Seitendes Lehrers, den schriftlichen
Arbeiten der Schüler gewidmet- Es

begehensich dieselben auf dle gehko
teil Vorträge und sie umfassen demna die ganze Brauche der Weberec.



Diese sauber gesührtenArbeitsheftesollen dein Schüler auf seiner prakti-
schen Laufbahn als Leitfaden und Rachschlagebuchdienen-

Für die Uebungen im Freihandzeichnen ist eine großeAuswahl pas-
sender Vorlegeblättervorhanden, auch erhalten die Schüler gründliche
Anweisung im Entwerfen farbiger Muster. Das Maschinenzeichneminso-
weit dasselbedem Weber nöthigist, wird ebenfalls geübt»

Die Webschule hat sich besonders das Heranbilden von tüchtigenFa-
brikanten zur Aufgabe gestellt und gewißdürfte sie, mit Bezug auf diesen
Zweck, alles Möglicheleisten.

Vochenschau
Weimar , 23. Juli. — Heute Vormittags 11 Uhr fand Eber feier-

liche Schlußaet der zweiten thüringischenGewerbeausstellung statt. Mit

diesem Aete war zugleich die Bekanntmachung der vom Preisrichteramte
zuerkannten Prämien verbunden.

Der Vorsitzeude der Ausftellungscommission, Herr Baumeister Ernst
Kohl, eröffneteim großenSaale des Ausstellungsgebäudesvor ein«erzahl-
reichen Versammlung die Festlichkeit durch eine herzliche Ansprache und

theilte mit, daß die Prämien für dies Mal in drei Ehrendiplomen mit

darauf gedruckten Medaillen beständen. Wirkliche Medaillen zu prägen
habe man, der bedeutenden Kosten wegen, unterlassen. Der erste Preis
bestehe demnach in einem Ehrendiploin mit der Medaille in Golddruck,
der zweite in einem Ehrendiploni mit der Medaille in Silberdruck und

der dritte in einem Ehrendiplom mit der Medaille in Bronzedruck

st fiDieVertheilung der Diplome selbst könne erst in etwa 3 bis4Wochen
ati nden.

»

Hierauf ergriff Herr Professor Stöckhardt aus Jena als Preisrichter
das Wort und entwickelte in längerer gediegener Rede erstens die Rechte,
mit welchen die Preisrichter ihr Amt übernommen, zweitens die Grund-

sätze,welchesie bei der Vertheilung der Prämien befolgten und drittens

feicihtZwechwelchen sie durch Vertheilung der Prämien zu erreichen
u en.

Jn Betreff der Rechte machte er darauf aufmerksam, daß sämmtliche
Preisrichter von den Ausstelleru selbst, als Vertrauensmänner, frei ge-

wählt wurden und — wir können diesem hinzufügen,daß in allen thü-

ringischen Städten sich Coiuites der Aussteller gebildet hatten, welche aus

ihrem Kreise unparteiische Leute in Vorschlag brachten. Aus den-auf
diesem Wege Vorgeschlageiien wählte dann die Ausstellun scoinmission
ungefähr50 Preisrichter aus den verschiedenstenTheilen des usstellungs-
bezirkes und ersuchte die betreffenden Regierungen, den Gewähltendas

Preisrichteramt anzutragen.
Jn Betreff der Grundsätze, welche von dem Preisrichteranite befolgt

wurden, hob der Redner hervor, daß zwar zunächstdie Leistungen der
thüringischenStaaten berücksichtigtworden seien, doch nur im steten Hin-
blick auf die Leistungen im gesaminteii«deutschenVaterlande. —

Den ersten Preis habe man nur solchen Leistungen zuerkannt, welche
—- nach allen Richtungen hin — d. h. nach Preis, Bedeutung, Masse
u. s. w. als etwas Ausgezeichnetesund Vollkommenes hättenbezeichnet
werden können. .

Den zweiten Preis habe man solchenLeistungenzuerkannt, welche im
Allgemeinen als tüchtige,wichtige und preiswürdigeanzuerkennen gewesen
seien und den dritten Preis endlich allen den Leistungen, welche als gut
hätten bezeichnet werden können, welche jedoch in Betreff ihrer Bedeutung
nur nach gewissen Richtungen hin besonders werthvoll seien. — Jn allen

Fällen, in welchen die Preisrichter nicht ganz einig gewesenseien, habe
man den niedrigern Preis gewählt, außerdemhabe man diejenigenGegen-
stände, welche zu spät eingesandt worden wären, nicht berücksichtigen
können·

Endlich ging«der Sprechernoch zur Erörterung des Zweckes·der
Preise über. Dieiek Zweck liege hauptsächlichin der Anerkennung freier
Männer über das Strebenmud die Fabrikate der Aussteller.

Durch den ersten Preis habe man die anerkeniiende Bewunderung-
durch den zweiten die lobende Anerkennungund durch den dritten die Be-

lobung aussprechen wollen«und
— versicherte der Sprecher — es sei das

redliche Streben der Preisrichtetgewesem jedem Einzelnen gerecht zU
werden.

Es erfolgte nun die Verlesung der mit Prämien Bedachten, worüber
wir nur mittheilen können, daß 28 Aussteller den ersten, 132 den zweiten
nnd 235 den dritten Preis erhielten.

·

Nachdem Prof. Stöckhardt noch Im Namen-der Preisrichter für das

ihnen geschenkteVertrauen gedankt hatte, ergriff der Herr Minister von
Watzdorf das Wort. Mit freudigemAusdrückebetonteer, daß diese zweite
thüringischeGewerbeausstellnngden Beweis geliefert habe, daß Thürin-

gen
in der Industrie dem übrigen Deutschlandebenbürtigsei. Eine be-

oudere Bedeutung komme aber dieser Jndustrieausstellungdadurch zu, daß
sie nicht von Seiten der Regierungenangeregt, lVUDeM in der Mitte der

Gewerbevereineund aus privater Thätigkeitentstanden sei und — das

konne«manmit Recht sagen — sie sei vollkommen gelungen.
De. königl·Hoheit, der Großherzog,habe ihm befohlen, den Mik-

gliederii der Eommission für ihre anerkennungswertheTbätigkeit zu danken
und dem Vorsitzenden der Commissivn auch ein äußeres Zeichen der An-

erkeniiung zu verleihen. Der Herr Minister überreichte hierauf Herrn Kohl.
das Ritterkkeuz Il. Klasse des Falkenordens und hiermit war der festliche
Art geschlossen Dr· H. Hirzel.

Vom Büchertisch
Geometri che Eonstructionsle re und Linear- er ective itr Knn :

und Gewerbe,fvon C· F. C. Stehiner.2 Theileknitskzltlasf2.Au
bearbeitet voin Bauinspector W. Hertel. Leipzig, Verlag von Emil
Deckmann.

Das vorliegende Lehrbuch der Linear-Persvective ist ein anerkannt-

tüchtigesWerk und wird auch 1etzt·noch, neben so vielen andern über

diesen Gegenstand erschienenen Werken seinen Platz behaupten können.

Ofer müssenwir aber gestehen,den Inhalt des ersten Theiles hätten wir
in andere Form umgegossengewünscht.Es fehlt in diesem Theile der
innere Zusammenhangder behandelten Ausgaben und Lösungen, welcher
hätte, trotzdem, daß das Buch rein praktische Zwecke verfolgt, beobachtet
werden müssen; es hätte durch eine andere Anordnung dem Lernenden das

Eindringeii in diesen Theil der mathematischen Wissenschastenin etwas
erleichtert werden können.

Vor allem erscheint uns der Begriff und der Zweck der Projectionen
nicht klar und bündiggenug entwickeltzu sein, Nach unserer Ueberzeu-
gung, die wir nach längerer Beschäftigung Mit diesem Gegenstande ge-
gewonnen, mußte sich der Verfasser oder«doch«der Bearbeiter in der Lehre
von den Projectionen der Methode anschließen,welche die annalytische
Geoinetrie befolgt.

Von der Forderung ausgehend, daß mit Bezug auf die Bestimmung
des Ortes eines Punktes iiii Raume, eine einseitige Begrenzung des Rau-
mes nöthig sei, die durch die körperlicherechte Ecke erreicht wird, mußte
die Bestimmungder Lage des Punktes durch die Nothwendigkeit der Mes-
sung seiner drei seiikrechtenAbstände von den drei die rechte Körpereckebe--

grenzenden Ebenen dargethan werden.

Alls dieseWeise war die allgemeine Grundlage gegeben und es konnte

auf derselben der Fortbau geschehen. Stetig fortschreitend konnte dann
die Darstellung der Lage und die Bestimmung der wirklichenMaße, der-

Linien, der Flächen, der Körperumgrenzungen im Raume mit Hilfe der-

Projectionen entwickelt werden.

Der Raum erlaubt nns hier nicht, noch mehr auf die Erörterungen
von Einzelheiten uns einzulassen, obschon wir dazu Gelegenheit hätten-,
nur des Anhangs zum ersten Theile wollen wir noch in "ürzegedenken.
Derselbe dürfte überflüssiggeworden sein, wenn der Herr Bearbeiter der

neuen Auflage sich bestrebt hätte, den Stoff in etwas anderer Weise an-

zuordnen, als es geschehen, denn jedenfalls profitirt der innere Zusammen-
hang der vorgetragenen Lehren gar nichts durch Hinzufügung des Anhangs.
Doch da er nun einmal vorhanden, so hätten wir wenigstens gewünscht
daß tioch einige für die Praxis nicht unwichtige Eonstructionsmethoderi
mit aufgenommen worden wären. So vermissen wir z. B. die Verzeich-
nung der Ellipse mit Hilfe eines in den Brennpunkten derselben befestig-
ten Fadens, eine Art der Verzeichnung dieser Linie, die sehr praktisch
ist. Ferner hätten wir gern die wichtigeAufgabe der Rettisieation des

Kreises nochmit einer einfacheren Lösung bedacht gesehen, denn die an-

geführteLösung ist weder in Hinsicht der Methode, noch in Hinsicht der

Genauigkeit zweckniäßiggewählt.
Der zweite Theil, die Linear- oder sogenannte Ocularperspective ent-

haltend, zeichnet sich durch das, was er bietet, vor vielen andern Werken,
welche denselbenGegenstand behandeln, auf das Vortheilhafteste ans. Die

Entwicklung iit klar, faßlich und reich an einzelnen durchgeführteuBei-
spielen. Besonder beachtenswerthaber ist der Inhalt des s. 17 u. f.,
worin del« Verfasser den Begriff des Sehwinkels und Sehkreises entwickelt,
eines Gegenstandes, dessen in andern Lehrbiiche'rn, so z. B. Ehtelweins
bekannteni Werke, nur vorübergehend,flüchtig gedachtwird.

-

Als Zugabe ist noch die Lehre der geometrischenund perspektivischen
Schlagschatten beigefügtund durch zwei Tafeln Abbildungenerläutert.
Die Verlagsbuchhandlunghat übrigens für gute Aussührungder beige-
gebellekjzahlreichen Abbildungen Sorge getragen und es durste daher auch
iu dieser Beziehungdem Lernenden zu empfehlen sein.

Th. Schwartze, Techniker.
Wiss-W

Briefkaften.

Herrn-d J. G. in Eivkrskid. Sq viel wir aus direkten Nach-
richten wissen-, befinka sich vie die deutschen Kolonisten in Südrußiand

der Mehrzahl ua-h ganz wohl« Die Leute sollen wirklicheMusterwirth-
schasteiigegründethaben. . »

·
«

Herrn »M.T. in Ulm b.»W. » Wir konnen, ohne genaueKennt-
nisse der bestehende Verhältnisse, nicht diePerantwortlichteitübernehmen,
Ihnen in dieser ache einen Rath zu ertheileu.

Alle Mittheilungeninsofern sie die·Versendung der Zeitung und deren Jnseratentheilbetreffen,beliebe man an Gebr. Baensch,
für redactionelle Angelegenheitenan Dr. Heinrich Hitzel zU UchteIL

Verlagder Gebr. Baensch in Leipzig. — Für die Redaction verantwortlich Dr. H. HtrzeL — Druck von Ferbet sc Seydel in Leipzig.



Literarische Anzeigen

Verlag von C. Gassmann in Hamburg, Neuerwall 46.

soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben:

Neue Muster-Alphabete fur Lithographslh Kalli-
(

graphen, Maler, Graveure etc. von-August KöhleL 1. Heft.

Verzierte Oursiv—schrift. —- Quer 4. In Umschlag
»

Preis

15 sgr.
Der im schriftfache wohl renommirte Künstler-, beginnnt mit

obigem Hefte eine neue sammlung reich verzierter Alphabete,
welche sich durch geschmaekvolle Ausführung und praktischer
Brauchbarkeit empfehlen und in den sich dafiir interessirenden
Kreisen gewiss Beifall finden werden. Jedes Heft wird einzeln
verkauft.

verlag von Theobald Grieb en in Berlin.
: Binnen wenigen Monaten drei starke Auflagenl :

so eben erschien die dritte, gänzlich umgear-
beitete, sehr vermehrte und mit Illustrationen

geschmückte Aufiage vorn

Handbueh der Photographie auf collodion. von
Paul E. Li ese gang, Herausgeber des ,,Photograph. Archivs«.
1 Thlr. 15 sgr.

Dasselbe enthält die Darstellung positiver und negativer Bilder
auf Glas, positiver Copien auf Papier, der stereoscopbilder, Visiten-
karten- und lebensgrossen Portraits, nebst verschiedenen Para-

graphen über das Licht, Beleuchtung und Atelier, und eine Defi-
nition der photographisch-chemischen Vorgänge; ausserdem die

Beschreibung mehrerer Methoden, die Panotypie, eine neue Colorirs

methode, Bilder auf Email— und Eisenplatten etc. etc.

·

Novitäten von

H. Kl-emm’s literarisch-artistischer Anstalt ciz verlagshandlung
in Dresden, zu haben in allen Buchhandlungen.

Der kleine stallmeister. Theoretisch-praktische
Regeln der Reitkunst, nebst allen beim Umgange mit Pferden

erforderlichen Wissenschaften Mit vielen instruetiven Ab-

bildungen. 6. sehr vermehrte Anklage. Preis 1 Thlr.

Die Hufbesehlagekunst naeh den neuesten

Grundsätzen, unter Bezugnahme auf die neuen Hufeisen mit

abnehmbaren Einsatzstollen. Preis 1X2Thlr.

Lehrbuch der nothwendigsten kaufmännischen

Wissenschaften des Handwerkers, von s. Löwinsohsn und

Heinrich Klemm. Preis 3-4 Thlr.

Zeitgemässe vorsehläge zur Hebung des Gewer-
bestandes durch wohlorganisirte freie Associationen. Gekrönte

Preissehrift von Albert Döll. 2. Auflage. Preis V4 Thlr.

Briefe zweier Handwerker wichtige vor-

schlage, Aufschliisse und Belehrungen iiber den deutschen

Gewerbestand Gekrönte Preissehrift von Dr. Victor Böh-

mert. Preis-VZ Thlr.

sangerlust. Eine sammlung von 202 der schön-
sten vier-·- und fiinfstimmigen Männergesänge. Mit Angabe
der Tonarten und Componisten. Preis 12 Ngr.

Aesthetik der Damen - und Herren - Toilette.
Allgemeine Regeln der wahren schönheit, des feineren

Geschmaks und der Farbenharmonie in Kleidung-, Putz und

schmuck- von H. Kiemm jun. Preis sx4Th1k.

Bekanntmachungenaller Art.

Die Maschinenbau - Anstalt
Voll

ll. Haekner in Gliellinitz
empfiehlt ihre patentirten Zwirnmasehinen zur Erzeu-

gung von schussspulen fur strumpf-, Tuch- und Baumwoll-
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Fabrikation, welche nach Verlangen ,
in allen beliebigen Grös-

sen und stärken angefertigt werden können.

Ferner sehuss- und Ketten-spulmasehinen nach
neuestem system — mit stehenden spindeln, ganz von Eisen,
gut und solid gebaut, wo schuss und Kette zugleich abge-

«

wickelt-werden kann, nämlich: auf der einen seite schuss,
e

s-

ten Auftraggeber.

auf der andern seite Kette, oder auf zwei seiten schuss, oder

auf zwei seiten Kette, ganz nach den Wünschen der geehr-
Diese Maschinen können nach Wunsch von

24—100 und noch mehr spindeln angefertigt werden, sowie

alle in das Paeh der Weber-ei einsehlagenden Gre-

genstände.

Psszzspw«,-:-:--
—

-

Briefwaage Nr. 2.Papierwaage Nr. 1 a.

F. B. P0ller in Leipzig,
Mechaniker und Optiker,

empfiehlt hiermit seine weitverbreiteten Papier- und Brief-

Waagen, nach Zollpfund, engl., holländ. und russ. Gewicht.

Papierwaagen: Nr. 1, la 1b, 2

wiegend bis: 150, 120, 80, 80,
d, Reise-Papierwaagen zu 480 und 500 Bogen, 50 E.

Briefwaagen: Nr. 1, la, 2, 2a, 3, 4, 5, 6, 7, 8

wiegt bis: 5, 5, 8, 8, 8, 8, 16, 16, 16 Lth, 1 J
ist getheilt in: z H z 1131YIF315 H H 1stllthi

Nr. 4, 6—8, sind mit französ. Grammgewicht versehen.

Ausserdem hält derselbe Lager eigenen Fabrikates in nur

bester Qualität, von Garnsoktik-, Gold- und Juwelen-
Waagen, f. Waagen für Gold und silber bis 100 J Trag-
kraft, aller Arten Waagen und Gewichte fiir Apotheker und Kauf-
leute etc. —- von feinen Reisszeugen in 40 Nummern und deren

einzelne Bestandtheile, worunter besonders die seit 1819 be-

kannten Poller7schenfeinen Reissfedern , Massstäbe, Trans-

porteure, stangenzlkkeL storchschnäbel, sonnensextantenz —-

Bandmasse VOU 2—150« Länge; Nivellen, 0rientir- und Berg-
Boussole, NiVSIIiI’- und Boussole-1nstrumenten, Messketten,
Messtische und Kippregeln, so wie alle dergl. Artikel fiir

Zeichner, Architecten und Geometer; Knopkmaase mit engl.
und französ. Linienlnaass, schubluren, Fadenzähler etc-; sowie

ferner alle optischen Hülfsmittel als Brillen, Lorgnetten, Opern-

gläsek, Fernröhre- Loupen etc.

Robert Tltåmmel
I in Leipzig,

Posttrasse Nr. 7,

I empfiehlt

feuerfeste Cassassehränke

in allen Grössennnd unter jeder
.

-

.- Garantie.

10

sie-Lq

1



Das allgemeine landwirthschaftliche und technische

Industrie-Comptoir und generelle AuskunftsiBureau

Will-. soliiller GvIomnitsGörlitz,
Preussisch-schlesien.

,

Unser Geschäftsskrogtamm, welches Erwerbsquellen
für Bemittelte und Unbemittelte bietet. versenden wir auf

portofreies Verlangen unentgeldlich und franco. —- — —

Die unten folgend angegebenen Nummern sind die

Nummern dieses Programms.
7. Rationell- praktische Anleitungen:

Das sauerwerden aller Biere
besonders auch der Lagerbiere — in ganz gewöhnlichenKel-

lern etc., ohne besondere Verrichtungen, Eis etc., in jeder
Jahreszeit entschieden zu verhüten und dasselbe alsbald, wenn

es beliebt, kräftig, glanzhell, schäumend und wohlschmeckend
erscheinen zu lassen, was pro Tonne etwa ein paafssilber-

groschen kostet und wodurch alle die sehr fraglichen Be-

mühungen: ,,saures Bier wieder süss, wohlschmeckend und

lebensfähig zu machen,« von selbst unnöthig werden, obwohl

die besten Ausführungen dieser Art, einschliesslich aller dafür

ausgebotenen Mittel, auch beifolgen. Diese Anleitung umfasst

überhaupt eine Menge auf Vernunft und Erfahrung gegründete
Rathschläge für die Bierwirthschaft. Abgegohrenes Bier ist

ebenfalls, sowohl auf Fässern wie auf Flaschen, in 24 stunden

sonnenklar zu machen.

Honorar nur 3 Thlr. = 6 Fl. = 12 Fres.

Diejenigen, welche bisher eine Vorschrift über ,,Bierbe-

handlung« im Manuscript von uns erhielten, wollen sich zur

Gratis-Empfangnahme dieser nunmehr in Brochüre erschiene-

nen, sehr erweiterten Anleitung melden.

Ebenso werden auch bereits die sehr wesentlichen Ver-

besserungen und Nachträge zu den vorschriften über:

spiritusentfuseluug und Liqueurs (3 Thaler),
Unten-, sie-gelle (jedes 3 Thaler, zusammen 5 Thlr.),
Glanzwielis-, Wagenfett- (a 10 Thaler und 6 Thaler),
soduell-Essigsprit- (a 10 Thaler, a 15 Thais-y,
liefen-Fabrikation (a 6 Tha1er)-

Oelreinigung (å- 10 Thale-O-
Kunstwäscherej a (3 Thaler) etc. etc.

wie solche sich injeder Beziehung 1860 und bis dato ergeben
resp. kundgegeben haben, ausgegeben und resp. gratis ver-

sandt — wie dies auch ferner alljährlich geschehen wird· —

Interessenten, welche übersehen werden sollten, wollen sich

gefälligst franco melden. — — Die oben hintengenannten Ho-

norarbeträge sind für die vorschriften selbst —- nicht etwa

für die Nachträge etc., welche nichts kosten-
8. Gährungsmittel für Branntwein-

brennereien.
Durch dieses ganz neue, entschieden zuverlässige, sehr

billige, stets in ein paar stunden —-— ehne Malz —- herzu-

stellende, 3 bis 4 Wochen haltbare Gährungsmittel, hat man

es unter jeden Umständen in der Gewalt, allen in der Maische

(Getkeide- 0de1· Kartoffel-) Onkhaltenen Zuckerstoff vollständig
zu vergähren und diejenige höchste spiritusausbeute Zu Ok-

zielen, welche nach rationell-praktischen Prineipien erzielt wer-

den kanm Ein Quantum, was circa 18 Zollpfund bester Press-

hefe vertritt, kostet etwa 1 Thaler oder 11-2 Gulden, - —-

Mit der sehr speciellen Vorschrift zur Bereitung dieses Gähr-

mittels, geben wir noch ein Mittel in die Hand, jeder schäum-
gährung vorzubeugen, aueh wenn die sonst gewöhnliche Bren-

nerei-Kunsthefe in Anwendung bleibt, sowie auch letztere in

Bezug auf die diesjährige, die Gährung erschwerende Be-

schaffenheit der Kartoffeln so zu bereiten, dass die Vergäb-
rung eine gelungene zu nennen ist. — Honorar 20 Thlr. Pr.
courant = 40 FI· = 80 Fres«

9- Melasse-Brennereien
erhalten Von Uns Vorschrift zu einem Gährungsmitte1-
welches eben so billig wie das obige, und ebenfalls schnell
ohne alle Umstände und ohne M alz zu bereiten ist. Mit-
telst demselben wird jedes Atom von Zucker in Weingeist
verwandelt und der spiritus erhält sogar noch eine sehr an-
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genehme Beschaffenheit- — Honorar 30 Thlr. Pr. Courant =

60 Fl. — —- Dieses Gährungsmittel ist überhaupt eine vor-

treffliche Hefe zur Vergährung aller zuckerhaltigen substanzen,
z. B. bei der Wein- und Bierfabrikation, aber auch bei der

Bäckerei, da es sehr weiss und zart ist, sich auch mehre
Wochen hält.

41. Orient. Anis-Mastix-Tinetur,
von welcher ein Esslöifelvoll genügt, um ein Glas dieses

köstlichen, sehr gesunden, kühlenden, milchweissen Getränkes

herzustellen. Für Sommer-Restaurationen etc. etwas Vortreff-
liches. Honorar 3 Thlr. = 6 Fl. = 12 Fres.
42. Genaue praktische Anleitung zur Bereitung des feinsten

Brust-syrups
aus Malz, Zwiebe1n, Rettig, Mohrrüben etc. — Die Bereitung
dieses syrups ist sehr einfach und man kann solchen sich mit

Leichtigkeit auf Jahr und Tag für ein Billiges herstellen
, ge-

wiss aber ebenso glücklicheKuren damit machen, wie mit an-

deren mehr als zehnmal so theuren Fabrikaten dieser Art, da
ein Unterschied nur hauptsächlich im Etiquett liegt. — Die

Bereitung zum Wiederverkauf ist höchst 1ukrativ! Honorar
3 Thlr. = 6 Fl. = 12 Fres-

59- cognaeöl, Weinöl (0enanthät er)
so wie alle die verschiedenen ätherischen Oele aus Kräutern,
Pflanzen, Wurzeln, Kernen, Trestern, Drusen etc., über einen
sehr einfachen und billigen Apparat, im Kleinen wie im Gros-
sen zu bereiten und bei viel Quantität doch die feinste Quali-
tät zu erzielen, so wie auch die geeigneten Nebenproducte zu

gewinnen und die Verfälschung der ätherischen Oele ziemlich

genau nach Procenten nachzuweisen. — Honorar 10 Thlr. =

20 Fl. = 40 Fres.
61. Die ganz einfache Fabrikation der KakicEeIs

stärke, wie sie sieh im kleinsten wie im grössten Maasstabe
leicht und billig, ohne grosse Räumlichkeit und Einrichtung
ausführen lässt. Diese Vorschrift ist namentlich den kleineren
und grösseren Landwirthschaften sehr warm zu empfehlen.
Die Kartoffel wird sodurch dem Verkaufspreise gemäss in Geld

gesetzt und das Viehfutter bleibt der Wirthschaft umsonst. —

Die Arbeitskräfte, welche im Winter disponibel, werden eben-
falls verwerthet, resp. bethätigt und für den sommer gewon-
nen, sowie das Zugvieh, was sonst neben Wagen und Geschirr
auf der strasse bei dem Verfahren der Kartoffeln herunterge-
schlagen wird, der Ruhe und Pflege geniesst und für die Ak-
beitszeit gekräftigt wird. Diese Anleitung nebst genauer
Zeichnung, ist streng nach den besten praktischen Ausführun-
gen, welche wir die letzten Jahre speciell beobachteten. —

Honorar 5 Thlr. = 10 Fl. = 20 Fres.
62. Die kurzgefasste aber dennoch specielle Vorschrift

zur Bereitung des KartoEeI-sykllps, wie solche im kleine-
ren oder grösseren Maasstabe, rasch, billig und zuverlässig "——

ohne grosse Umstände und Einrichtungskosten — auszuführen

ist. Dieser so bereitete Syrup ist sehr rein und haltbar, so

dass derselbe, namentheh znk wein-, Likör- und Bier-Verede-
lung Und Bereitung, so wie zu jedem sonstigen Verbrauche
vortrefflich ist. — Die Bereitung dieses syrups bietet beson-
ders unbemittelteren, arbeitsamen Familien einen guten und

bequemen Erwerb. —-
— Honorar 3 Thlr. - 6 FI. =

12 Fres. sp

66- Zum-Essen-
in vortrefflicher Qualität in eben derselben Weise herzustel-
len, wovon das preuss. Quart = 274 Zollpfund etwa IJZThlr.
= Vz Fl. kostet und stets gern mit 1 bis lle Thlr. bezahlt

wird. — Honorar 10 Thlr. = 20 Fl. - 40 Fres.
67. Mittheilungen der beliebtesten Beitzell für Cigakkeu

und sehnu ftabake, als: Natchitoches, Doppel-Mops, Hol-
länder, Sedlit er, Albanier etc. —- Nichb nur für Fabrikanten,
sondern fürj den, der mit solchen Artikeln handelt, höchst

wichtig, da kräftjg gewordene Waare hiernach auf sehr ein-
fache und billige Weise Wieder ill den angenehmsten Zustand
zu versetzen ist, —-

— Honor-U 3 Thlr. = 6 FI- = 12 Fres·
68« specjene und praktische vors-chrij zur einfachen und

billigenAnfertigungvon

senk, Mostrieh, Mustarch Moutarde,
vom Naturell bis zu den feinsten und pikantesten sorten. —



Die Bereitung des Mostrichs ist ebenso einfach als gewinn-
bringend und jedem anzuempfehlen, der auch nur etwas davon

verbraucht; zumal man auch dabei genau seinen eigenen resp.
den Geschmack der Oertlichkeit berücksichtigen kann. Unbe-
mittelte können dieses Fabrikat leicht im Detail ihausirend etc.)
absetzen, da der Verbrauch schon ein allgemeiner zu nennen

ist. — Honorar 2 Thlr. = 4 Fl. = 8 Frcs.

73. Für seifensieder, Lichtefabrikanten: das Härten
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s-

Cek gewöhnlichen Talgliehte, sodass sie den stearin—«

lichten ganz ähnlich sind und angenehm und sparsam verbren-

nen. — Honorar 3 Thlr. = 6 Fl. = 12 Frcs.

74. Die Bleiweiss- oder Zinkweiss-Auflössung
ganz einfach, fast kostenlos, ohne jegliches Reihen zu bewerk-

stelligen, so, dass das Fabrikat dem sorgfältigst geriebenen oder
aus den grösseren Fabriken bezogenen und resp. mit den

theuersten Maschinen bereiteten nicht im Entferntesten nach-

steht, und wobei ein Mann täglich viele Centner fix und fertig
macht. — Dazu gratis, wie man umgeschlagenes Zinkwejss

wieder herstellt. — Honorar 10 Th1r. -= 20 Fl. = 40 Frcs.
75 a. Einen sehr hellen und rasch trocknenden Leinöls

Piruiss auf eine viel einfachere und billigere Weise als bisher .

zu bereiten, wobei noch ein vortreifliches Nebenprodukt —-

«

Glaserkitt — gratis gewonnen wird, welches wenigstens so

viel Werth hat, dass der Firniss nicht mehr kostet, als das

verwendete Leinöl. — Honorar 5 Thlr. = 10 FI. = 20 Frcs«

75 b. LeinöI-Pikniss ohne silberglätte billig, rasch trock-

nend, der Gesundheit gar nicht nachtheilig und ohne alle Um-

stände zu bereiten. — Honorar 3 Thlr. = 6 Fl. = 12 Frcs.

75 c. LeinölsPikniss auf kaltem Wege herzustellen. wel-

cher eben so rasch trocknet und überhaupt dieselben Eigen-
schaften hat, wie der gekochteL — Honorar 5 Thlr. = 10 Fl,
= 20 Frcs.

7«5a. b. c. zusammen 10 Thlr., wenn auch nach und nach

bezogen.
76. Eine verbesserte Faktor-, welche sehr rasch Grund

giebt und vortrefflich steht, nebst Politur-spiritus vorzüglich-
ster Beschaffenheit zu bereiten. —- Honorar 3 Thlr. = 6 Fl.

= 12 Frcs.

77 a. Einen sehr schnell trocknenden Lack, ganz hell.
das Zollpfund für circa 5 Silbergroschen = 25 Neukreuzer,
leicht herzustellen. — Honorar 3 Thaler = 6 Fl.

77b. Den sehr feinen, berühmten Gebirgslaek anzufer-

tigen, welcher die lackirten Gegenstände wie polirt erschei-

nen lässt. — Honorar 3 Thlr. = 6 Fl. a. und b. zusammen

5 Thaler.
,

77 c. Die vorzüglichsten und doch verhältnissmässig billig-
sten Pussbödenslsaeke —- auch für feuchte Parterre-Zim—

mer ——— in allen den beliebten Farben, mehrjährig erprobt. —-

Honorar 5 Thlr. = 10 Fl. = 20 Frcs.

78. Tekka de sienna leicht, schnell und billig auf

chemischem Wege aufzulösen und zu präpariren. — Honorar

3 Th1r. = 6 Fl. = 12 Frcs.

79. Schnelle und billige Bereitung des siccativ’s oder

der Trocknentinctur. — Honorar 3 Thlr. = 6 Fl. = 12 Frcs.

W Die letzten 6 Vorschriften, als: Nr. 74. 75. 76.

77. 78. und 79., geben wir zusammen für 30 Thlr. = 60 Fl.

= 110 Frcs. W
81. Ganz neu erfundene Methode der Brauer-Pech-

Päbtikation aus gewöhnlichem amerikanischem Harze (Co-
Pphonium),ohne weitere Vor-richtung in einem gewöhnlichen,

elseknen Kessel, Kasserol, Grappen etc. etc., daher jeder Brauer
sich damit befassen sollte, diesen wichtigen Gegenstand selbst
zu bereiten. — Honorar nur 3 Thlr. = 6 Fl. = 12 Frcs.

82. Wein-. Spiritus- und Essig-couleur
auf eine seht einfache Art aus vegetabilischen Stoffen zu be-

reiten, Welche den zu färbend-zu Flüssigkeiten eine ausseror—

dentlich schöne, bis tief gelbbraune Farbe ertheilt und die-v

selben zugleich glänzend klärt. Von dieser Farbe kostet das

Zellpflmd (feste Masse in Papier zu ver-packen) etwa 21X2sgr.
= 10 Neukreuzer, und man kann damit» ca. 200 Quart oder

über 400 Zollpfund Flüssigkeitschönstens färben. — Die Vor-

schrift zur Bereitung dieser Farbe geben wir für ein Honorar
von 5 Thlr. = 10 Fl. = 20 Frcs.

83. Die Essigaale aus den Essigapparaten (Bildnern, e

Ständern etc.) — sie mögen gefüllt sein mit was sie wollen-

sofort durch ein kostenloses, vegetabilisches Mittel, welches

den Process und Betrieb durchaus nicht stört oder die Waare

unangenehm macht — zu entfernen. -—— Honorar 5 Thlr. =

10 Fl. = 20 Frcs.
.

84. Ein Essigferment ohne Umstände aus gesiindestem
Pflanzenstofk bereiten, welches durchaus gar nichts kostet,
indem es in überwiegendemMaasse sofort spiritus repräsentirt,
dann aber durch seine Thätigkeit zu den höchsten Resultaten

hilft, welche sowohl im Verhältniss zur Alkoholhaltigkeit des

Essiggutes erzielt werden können, als auch nach einer höheren

Essigspritstärke hin (z. B. "4-, 5—,6fach ete,= 60, 75, 90Gran

Kalisättjgungskapacität), erzielt werden sollen. —- Die sache

ist so naturgemäss, dass Jeder die Mittheilung sogleich mit

grösstem Vertrauen begrüssen wird. — Eine Verschleimung
der Apparate oder ein sonstiger auch nur geringster Uebel-

stand wird durch die Anwendung, — welche auch beliebig
wieder ausfallen kann — nicht herbeigeführt. — Honorar

5 Thlr. = 10 Fl. : 20 Frcs.

85. Nordhäuser Korn
den echten (nicht den künstlichen), aus gewöhnlichem Kar-

toffel-, Rüben- oder Getreide-Spiritus, über jeden einfachen

Destillir-Apparat (Blase) herzustellen, was pro Eimer einige
Silbergroschen kostet. — Honorar 10 Thlr. 20 Fl.

40 Frcs.

86. Veredelung des ordinären spiritus
oder aus dem gewöhnlichen Kartoffel- oder Rübenspiritus auf

eine ganz neue, einfache und leichte Art über jeden gewöhn-
lichen Destillir-Apparat (Blase) den schönsten

Natur-— (Wein-) sprit
herzustellen, welcher jeder Anforderung bei der Rum-, Arac-,

Cognac—und Weinbereitung entspricht und jeden anders be-

reiteten an Reinheit und Annehmlichkeit übertrifft. —- Honorar

5 Thlr. = 10 Fl. = 20 Frcs.

91. Parfiimirung der seiten (Toi1etten-seifen)
auf kaltem Wege, nebst Vorschrift zu Transparentseifen etc-·

Die Bereitung solcher Artikel ist sehr lukrativ, erfordert durch-

aus keine besonderen Vorkenntnisse, keine kostspielige Ein-

richtung und grosse Räumlichkeit, wesshalb dieselbe ein Neben-

geschäft für Detaillisten und Hausirer bildet. Unsere Anlei-

tung ist sehr vollständig und deutlich und enthält die neuesten

und vorzüglichsten Recepte, welche bisher meistens noch Ge-

heimniss — auch selbst für routinirte Fabrikanten sind. ——

Honorar 3 Thlr. = 6 Fl. (incl. Nr. 43).
93. Die Kunst dem ,,KaEe ein hochfeines Akoma«,

sowie eine ausgezeichnete Farbe und glänzende Kläre beim

gewöhnlichenKochen zu geben, wobei noch VI Kafkee erspart
wird. —- Honorar 1 Thlr. = 2 Fl. = 4 Fres·

94. Die neueste und vortheilhafteste Fabrikation der Wei-
Zen-stäkke Yvobeider Kleber zugleich in die höchste Benutz-

ung zu ziehen Ist, so dass gegen jede andere Bereitungsart ein

grösserer Gewinn herauskommt· Diese Vorschrift nebst Zeich-

nung lernt das ganze Verfahren ebenso speciell als praktisch
Und in sedjegenek Kürze. — Honorar 5 Thlr. = 10 Fl- =

20 Frcs.

—-

Æ Unser Ges chäfts-Programm, welches Erwerbs-

quellen für Bemittelte und Unbemittelte bietet, senden wir

auf portofreies Verlangen franco — siehe auch vorigen Jahr-

gang dieser Zeitung-
Praktische Mittheilungen honoriren wir stets gern auge-

messen etc.

Alle Honokakbeträge entnehmen wir auf Wunsch auch

nach den k. k. österreichischen staaten durch Postvor—

schuss, welches jetzt billig und für die resp. Entnehmer
das Bequemste ist.

Auch können alle unsere sachen auf Buchhändler-

wege von Herrn otto Klemm ·j11L eip zig bezogen werden.

Das allgemeine landwirthschaftliehe und technische Industrie-

Comptoir (Wilhelin sehillek sc- CompJ in Görlitz ,

Preussisch schlesien·



J. A. Pöhler’s

L0ttetsie-()0lle(zti0n in Leipzig
Katharinen strasse Nr. 7,

erhielt bis zur 5. Klasse 59. Königl. sächs. Landes-Lotterie

folgende höhere Gewinne in seine Collection, als auf

No. 9766 150,000 Thaler-.
,, 42621 150,000 ;
,, 51070 150,000 ,-

,, 8005 100,000 ,-

,, 8077 100,000 »
—-

,, 9710 100,000 ,,

,, 1660 50,000 ,-

,, 6173 50,000 ,-

,, 27454 50,000 ,-

,, 28266 50,000 ,-

,, 40510 40,000 ,-

,, 20530 30,000 ,-

-,, 71866 30,000 ,-

,, 22864 20,000 ,-

,, 29292 20,000 ,-

42949 20,000 -

No. 28205 15,000 Thu. Nr. 11844 5,000Th1r.

» 808010,000 ,, ,,
11849 5,000 ,-

, 1645210,000,, ,,
20550 5,000 ,-

,, 1898610,000 ,, ,,
24122 5,000 »

» 3883210,000 ,, ,, 28230 5,000 ,-

, 5800810,000 ,, ,, 31233 5,000 ,-

,, 41406 8,000 ,, ,, 32424 5,000 ,-

-, 1074 5,000 -- ,, 33553 5,000 ,-

,,
6300 5,000 » » 40976 5,000 ,-

U

U

,, 8636 5,000 ,, ,, 92084,000 ,-

,, 9525 5,000 ,, ,,
13960 4,000 ,-

,, 9587 5,000 ,, ,.,
51080 4,000 ,-

,, 11833 5,000 ,, ,,
29245 3,000 ,-

Ausser vorstehenden Haupt-gewinnen erhielt ich noch eine

grosse Anzahl Gewinne von 2000, 1000, 400 und 200
Thalern ew'- dMum erlaube ich mir die Bitte, mich mit
Äbnahme von LoosenZur bevorstehenden Lotterie zu beehren-
ich werde stets bemühtsein, alle werthen Aufträge aufs
Pünktlichste auszuführen«

schinen etc. etc.

Die Maschinenbauanstalt
Voll «s

s
«

s
. d

o oGall Kltttget In tildutltsiu
liefert unter Garantie der Zweckmässigkejt, solider Construction

und Ausführung Dampfmaschinen nach Zweck- und den

Localitäten entsprechenden Constructionen, Pump— und

walzweklke, wassektäckek von Gusseisen, schmiedeeisen

oder Holz, auch in Verbindung von Holz und Eisen, mit be-

sonderer Berücksichtigung des grossmöglichsten Nutzeikects

des zu Gebote stehenden Wassers, Triebwekke und

gangbare Zeuge bis zu den grössten Dimensionen,

Appketnk-Maschinen, als: holländische Mangeln, Krapp-
Wasch-, schleuder—Tr0cken-Maschinen etc. sengvorrichtungen,
hydraulische Pressen und schraubenpressen, Mühlen-

Änlagen, compl. mit allem Zubehör nach deutschem, ameri-

kanischem und Wiener System, Brodbäclterei-Einrich-

tungen nach grösserem Umfange mit Knetmaschinen und

zubehör, Parbeholz-Raspe1n, cochenille-Reibma-

Die Fabrik eiserner feuer— und diebessicherer

Geld-,Bücher-undDocumentenschränke,Chatoullen
und Comptoirthüren

Von

Glitt Böttictsets in Halle a s.
hält fortwährend Lager von

Geldschränken u. s. w. nach

»
den neuesten und besten, als

auch eignen Constructionen

» ZEITsolid und dauerhaftgearbei-
I«

- tet, bewährt bei der grossen

Feuerprobeim Jahre 1855

hierselbst, und liefert solche

aufBestellungje nach Zeich-

nung oder Angabe der

Grösse in Zeit von 4— 8 Wo-

chen zu d. billigstenPreisen.
«

Preiscourante stehen auf Verlangen gern zu Diensten. —

Das Pechsiederei-,
Speditions und Commissions-Geschäft

G. A. BaslerG Co.
in schwarzenberg im sächsischen Erzgebirge.
Begünstigt durch unsere Lage in einer der waldreich-

sten Gegenden sachsens sind wir im Stande die besten

Harze leicht zu erlangen und daraus alle sorten Ziel-— und
andere Peche von bester Qualität fertigen und zu den

billigsten Preisen liefern zu können·
·

Unser Etablissement, ins-welchem sich das speditions—
und Commissionsgesehäftbefindet, ist durch die unmittel-
bare Nähe des Bahnhofes schwarzenberg, mit welchem es

durch ein Bahngleis verbunden ist, auf’s Günstigste ge-
legen, 80 dass es uns möglich ist, alle Güter rasch und

billig weiter zu befördern oder längere Zeit lagern zu können.

Das Speditions-Geschäft

F« Peltzer G Giiinp.in Brenta-.
Regel ässige Beförderung von Waaren nach

New-Tor
, Baltimore, Philadelphia, New-

"

ereaus etc-

per D mpr und Segelschijfe erster CIzsse
Für nicht plombirte Güter nach Oldenburg, Ost-

friesland etc. ist unsere Adresse-

E. Port-er si- Comp- in sobald-drück-
pr. Station sebaldsbrück.

V Briefe erbitten wir uns nach Bremen. IX-


